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Qnsere heutige Rümmer umfaßt

glätter mit zufammen 6 Seiten .

Oer fpringencle Punkt .
die Niederlage der Sozialdemokratie zu auS-

-n Betrackitungen Anlaß gibt, ist nur zu er-
Was bisher an solchen Betrachtungen in

Zeitungen und Zeitschriften erschienen ist, kann
*
£ m geringsten Teile als plausible Erklärung

ffrjr Niederlage anerkannt werden . Ein Punkt
uns bisher zu wenig gewürdigt worden zu
Seine Hervorhebung erklärt allerdings

er die Ursachen der Niederlage an sich , als viel-
r den Grund , warum die deutsche Sozialdemo -
!
e in der Verteidigung bisheriger und in der

nung neuer Mandate einen viel schwierigeren
d hat als alle anderen Parteien . Dieser Punkt
aber zugleich auch die Erklärung dafür ab, wa -

ps , in Deutschland der Reaktion, so weit ihre zah-
äßige Vertretung im Reichstag in Betracht
st, so schtver beizukommen ist. ES handelt sich
um die Wahlkreiseinteilung und
; zusammenhängendumdieZunahmeund

rrschiebung der Bevölkerung .
Sei der seinerzeit vorgenommenen Wahlkreisein -

fcilung war der dabei angelegte Madstab einiger-
gofccn gerecht. Die Bevölkerung betrug bei der

w Reichstagswahl rund 39 460 000 Seelen ;
Zahl der Wahlberechtigten belief sich auf
ÜOUO Etwas mehr als die Hälfte davon, näm-
g 88a 000 haben damals abgestimmt. Es ent-

100 00$auf einen Wahlkreis durchschnittlich ~ ~ , . • . A ^ ^ .
hner und etwa 20 000 Wahlberechtigte. Aber ?.

bi r dann nicht die Sozialdemokratie verantwort -

Stimmen Mandat «
3258 968 43
8 183 381 105
1654 738 55
1070658 69

734 582 28
453 774 20
447 308 21
343 369 11

1108354 56

75 800 Stimmen
20 800
30100
18500
26250
22700
21300
31 200
20 150

der Wahlkreise. wie

n damals brauchte durchschnittlich die
Sozialdemokratie 25000 Stimmen
Polen und Zentrum 12 000 Stimmen
die anderen Parteien nur 10000 Stimmen

_
einen Vertreter zu bekommen . Das Verhältnis

Mn der Zahl der abgegebenen Stimmen und
Zahl der Mandate war also schon int Jahre

1 ein für die Sozialdemokratie sehr ungünstiges ,
ite aber steht die Sache für die Sozialdemokratie

ungleich schlimmer .
. Rach den Angaben der Nordd . Allg. Zeitung be-

die Zahl der Wahlberechtigten dieses Jahr
183571 ; davon haben 11255 132 Wähler abge-
mt. Es entfielen auf die
'akdenwkratie

>im'oiiafl.iberale
sch- iwnservative

Freisiunige Dolkspartei
:ien' sparte,
reisinnigc Vereinigurig

e anderen Parteien mit
weniger als yx Mill . Stim
«Kn (Deutsche Volksp. , Anti
ikwiten . Wilde rc.)
ks waren also zur Wahl eine* Abgeordneten

^schnittllch nötig :
itt der Sozialdemokratie
Wm Zentrum

■f *j den Nationalliberalen
den Äonservativru
der freis. Volkspartei

den Polen
der Reichspartei
der freis. Vereinigung
den sonst , kl . Parteien

^ schreiende Ungleichheit _ _
Ech die Bevölkerungszunahme und die Bevöl-

2sverschiebung herbeigeführt wurde, erhellt
« esen Zahlen zur Evidenz. Die städtische und
Jicüc Bevölkerung nimmt fortgesetzt zu. wäh-
me Landbevölkerung stabil bleibt . Nimmt die

erung fernerhin in gleichem Maße wie bisher
bleibt die jetzige Wahlkreiscinteilung be-

Jo werden wir es erleben, daß die Wähler der
^ en und industriellen Wahlkreise gegenüber« ählern der ländlichen Distrikte ein zehn - und
rsach geringeres Wahlrecht besitzen. Als

seien vier nur zwei Wahlkreise herausge -
Der Wahlkreis Teltow - Beeskow -
iv ' Charlottenburg hatte im Jahr

. 18 } 076 Wahlberechtigte . Unser Genosse Z u -
» wurde mit 73 854 Stimmen gewählt . Der

Marienwerder hatte 12886 Wahl -
le. Gewählt wurde der Reichsparteiier

^ b
^
mit 6025 Stimmen .

Stärke der zahlenmäßigen Vertretung der
wnoren Parteien wurzelt offensichtlich in der
. ttichreiend ungerechten Wahlkreiscinteilung .rt n,an die Zahl der Abstimmenden vom
-. ^wr d . Js . mit der Zahl der Abgeordneten,
,stten im Durchschnitt auf einen Abgeordneten

, -mimen entfallen . Auf die f o z i a l d e ni o-" ä,en Kandidaten entfallen aber durch¬
fast dreimal so viel Stimmen , wich -

-Konservativen, das Zentrum und die Frei -
atwen mit viel weniger als der durchschnitt -

^ timmenzahl ihre Mandate erobern ^ nnen.
,-winder. wenn der konservative Herr von

^ - Mlnyh in der Versammlung deS Bundes
."wirte höhnisch erklärte : „ES geht mit dem"

1" nen Wahlrecht doch bester, als wir gedacht

S lei che Wahlrecht ist für die Reichstags-
i - lonpft illusorisch gemacht , d . h . wir haben
- ^ wichstagswahlen faktisch das gleiche

längst nicht mehr, sondern ein heimliches ,ws P l „ r a I Wahlrecht , das aber nur der
n und klerikalen Reaktion zugute kommt .

Diese ungerechte Wahlkreiseinteilung ist nicht nur
eine große Gefahr für die politische und Wirtschaft -
liche Gestaltung derTinge , sie ist vor allem äußerst
gefahrdrohend für die friedliche Entwick¬
lung , für die parlamentarische , gesetz¬
liche Lösung der Probleme , welche die soziale und
ökonomische Entwicklung hervorbringt und die ge¬
löst werden müssen .

Man täusche sich nicht : Die Sozialdemokra¬
tie wird weiter wachsen, für sie kann e- keinen
Stillstand , keinen „Höhepunkt" ihrer Entwicklung
geben . Was aber soll werden, wenn die Sozial¬
demokratie 4, schließlich 5 und 6 Millionen Wähler
hinter sich hat, aber im Parlainent eine durchaus
ungenügende Vertretung besitzt , während die Reak¬
tion mit vielleicht der Hälfte der Wähler über die
Mehrheit verfügt? Glaubt man , daS deutsche Volk
würde sich diese schreiende Ungerechtigkeit auf die
Dauer ruhig gefallen lassen ?

Wenn die Liberalen auch nur halbwegS für poli¬
tisch vernünftige Erwägungen zugänglich wären , so
müßten sie vor allem hier den Hebel einsetzen . Frei¬
lich gegen die Sozialdemokratie ist das
ganz und gar undenkbar. Je mehr sich aber die
Dinge in der bisherigen Weise , zum alleinigen
Nutzen und Vorteil der agrarischen und klerikalen
Reaktion entwickeln können , desto intensiver gestal¬
tet sich naturgemäß der Kampf zwischen Sozial -
demokratie und Liberalismus , während
die Reaktwn die Rolle des tertius gaudena spielt.
Eine solche keineswegs an sich schon begründete Zu¬
spitzung der Gegensätze zwischen Liberalismus und
Sozialismus führt in ihren Konsequenzen notwen¬
digerweise zu einer Katastrophe , für die man

lich machen kann .
Die oben angeführte Statistik zeigt klar und deut¬

lich , daß der Liberalismus bei dem Proportio -
nalwahlfystem nur gewinnen kann. Der
deutsche Verfassungskampf ist ohnehin
nickt zu umgehen. ES ftägt sich nur , ob er dahin
führt , daß eine friedliche , gesetzliche Ent¬
wicklung der Dinge ermöglicht wird , oder ob man
eS zu einer Katastrophe treiben will. Die
Lehren der Geschichte zeigen uns , daß überall dort ,
wo man dem Fortschritt die Wege verrammelte , der
Anarchismus seine Saat ausstreuen konnte.
Dank der Tätigkeit der deutschen Sozialdemokratie
hat in Deutschland der Anarchismus nie feste
Wurzeln schlagen können . Ob das auch in der Zu¬
kunft so sein wird , hängt davon ab. in wie weit der
deutsche Liberalismus sich fähig und willen» zeigt,
wenigstens denjenigen Teil seiner historischen Mis¬
sion noch zu erfüllen, den zu erfüllen er allerdings
nur noch mit, unter keinen Umständen
gegen die Sozialdemokratie in der
Lage ist.

poUtifcbe ( leberficht.
Die Thronrede,

mit der Wilhelm II . am Dienstag den neugewählten
deutschen Reichstag erössnete, enthält keine Ueber-
raschungen . Sie ist, wie unS unser Berliner Korre¬
spondent schreibt, im großen ganzen eine Vereinig¬
ung der kaiserlichen und kanzlerischen Nachmitter¬
nachtsreden , vermehrt um einige Lesefrüchte aus
den Flugblättern des ReichsverbandeS zur Be¬
kämpft!ng der Sozialdemokratie , einen Hinweis
auf die friedliche Weltlage und die — unter den ge¬
gebenen Verhältnissen selbstverständliche — Ankün¬
digung , daß die vom verflossenen Reichstag abge-
lchnten oder nicht erledigten kolonialen Vorlagen
wieder eingebracht werden sollten.

Die Behauptung der Thronrede , daß „die großen
grundlegenden Gesetze zum Schutze der wirtschaft¬
lich Schwachen " gegen den Widerstand der Sozial »
deuiokratie geschaffen worden seien , und daß die
Sozialdemokratie nichts für die Arbeiterinteressen
und den Kulturfortschritt geleistet trabe, verdient
keitie abernialige ausführliche Widerlegung . Jeder ,
der die sozialdemokratische Presse liest, kennt — bei¬
nahe schon zum Ueberdruß — das aktenmäßige
Material , aus dem hervorgeht, daß die ersten An¬
regungen dieser Gesetze von der deutschen Sozial¬
demokratie ausgegangen waren , weiß aus unzäh¬
ligen Aussprüchen von Gegnern der Sozialdemo¬
kratie. Reichskanzlern , Staatssekretären , Profes¬
soren. daß ohne den energischen Anstoß der Arbeiter¬
bewegung das Wenige, Anfechtbare, Unzureichende
der deutschen Arbeiterversicherungs- und Arbeiter-
schutzgesetzgebung überhaupt niemals in Erschei¬
nung getreten wäre, vertraut darauf , daß sich die
Sozialdemokratie auch ferner als vorwärts trei¬
bende Kraft der sozialen Gesetzgebung bewähren
werde .

Für jeden , der nach strengen Gesetzen der Logik
zu denken gewohnt ist , ist e» geradezu schmerzlich,
in einem vffiziellen Staatsdokument , da » der Ge¬
schichte überliefert werden soll, Sätze wie diesen zu
lesen : „ Jene (soziale) Gesetzgebung beruht auf dem
Grundsatz der sozialen Verpflichtung gegenüber den
arbeitenden Klaffen und ist daher unabhängig von
der wechselnden Parteigkstaltung ". Vergeblich zer¬
bricht inan sich den Kopf darüber , waS der Verfasser
der Thronrede wohl gedacht haben mag , als er
diesen Satz niederschricb . Tic soziale Gesetzgebung
— ist — unabhängig von der wechselnden Parteige¬
staltung . Demnach wäre es ja vollkommen gleich-
giltig , ob die Mehrheit des Reichstages von agrari¬
schen Heißspornen, industriellen Scharfmachern,
antisemitischen Mittelstandsrettern , freisinnigen
Manchesterleuten, christlichen Gewerkschaftlern oder
revolutionären Sozialdemokraten gebildet wird,
denn „von der wechselnden Parteigestattung " ist ja
die soziale Gesetzgebung „unabhängig "

, weil sie
„auf dem Grundsatz der sozialen Verpflichtung

gegenüber den arbeitenden Klassen beruht "
. Daß

dieser „Grundsatz der sozialen Verpflichtung" den
herrschenden Klassen erst durch die soziale Beweg¬
ung der Arbeiterklasse luurtdgerecht gemacht wurde,
und daß die bescheidenen Versuche seiner Anwen¬
dung auf die Furcht vor der Sozialdemokratie zu¬
rückzuführen sind (wie Bismarcks Zeugnis be¬
weist ) muß die Thronrede verschweigen , weil ihr
Verstoß gegen die Logik und die Tatsachen sonst
offenbar würde. Den Arbeitern bietet sie nichts als
Redensarten , bei denen sich jeder das Seine denken
kann.

Nicht mehr als eine Redensart ist es auch, wenn
eS in dem stilisttfchen Kunstwerk de» Fürsten Bülow
weiter heißt, daS „sozialeWerk " solle sich „in dem er¬
habenen Geiste Wilhelms deS Großen" fortsetzen .
Im Gedächtnis der deutschen Arbeiter ist dieses
„Werk " und dieser „ erhabene Geist " befleckt durch
eine der schändlichsten Tatsachen der deutschen Ge¬
schichte, durch einen fluchwürdigen, brutalen und
grausamen Versuch, politisch Andersdenkende unter
Mißbrauch der gesetzlichen Gewalt zu ächten , zu ver¬
folgen und zu unterdrücken . Darum wird die Ge¬
schichte dieses „Werkes" mit ewiger Schmach bedeckt
bleiben , und nie , so hoffen und erwarten wir von
dem erwachten politischen Bewußtsein des arbeiten -
den Volkes , nie wird es möglich werden, den „er¬
habenen Geist " des Sozialistengesetzes in Deutsch¬
land wieder lebendig zu machen ! -

Gegen sein Versprechen , „alle verfassungsmäßige»
Rechte und Befugnisse gewissenhaft zu achten "

, will
der Träger der Krone vom Reichstag die Anerken¬
nung seiner „ höchsten Pflicht" eintauschen , „unsere
Stellung unter den Kulturvölkern verständnisvoll
und tatbereit zu bewahren und zu befestigen " .
Gemeint ist offenbar damit , daß der Reichstag
der Regierung alle Militär -, Flotten - und Kolonial -
forderungen bewilligen solle, denn eine andere Art ,
„unsere Stellung unter den Kulturvölkern zu be¬
festigen "

, kennt ja die gegenwärtige Regierung über¬
haupt nicht . In diesem sinngrrechten Zusammen¬
hangs erscheint die Verkopplung der „höchsten
Pflicht" deS Reichstag- mit dem Versprechen die
Verfassung halten zu wollen, in etwas bedenklichem
Lichte. DaS verfassungsmäßige Recht der Volks¬
vertretung muß natürlich auch dann geachtet wer¬
den , wenn sie ihre „höchste Pflicht" ganz ander» auf¬
faßt , als e» einer zufällig am Ruder befindlichen
Regierung genehm ist.

Ein solcher Konflikt der Auffasiungen ist nun
allerdings zwischen dieser Regierung und diesem
Reichstag nicht zu erwarten . Durch sein halbabso-
lutistischeS Regime, seinen einseittgen Militarismus ,
seine Polizeiwirtschaft, durch die schreienden Schä¬
den seiner Rechtspflege ist die Stellung deS deut¬
schen Reiches unter den Kulturvölkern aufs schwerste
erschüttert worden: zwischen den demokratisch fort¬
geschrittenen Nattonen des Westens und dem Kai¬
serreich des Ostens gibt es bald keine Möglichkeit
der Verständigung mehr. Aber diese erschütterte
Stellung wird weder durch den südwestaftikanifchen
Nachtragsetat , noch durch die Bahn Kukmb-Keet -
mannshoop noch durch Berufungen auf „den erhabe¬
nen Geist Wilhelms des Großen" befestigt . Zählten
die Anhänger der Sozialdemokratie , wie die Thron -
rede bedauernd zugeben muß , nicht „ immer noch
nach Millionen "

, wäre es Zeit , jeder Hoffnung auf
eine bcsiere Zukunft deS deutschen Volkes , als eines
wirklichen Kulturvolkes , den Sarg zu zimmern.

Kaciifcbe Politik.
Unser Artikel über die Fsobrikinspektion

schien dem Bad . Landesboten als zu weit gegangen.
Man dürfe den Wert der Fabrikinspektion nicht nach
dem beurteilen, waS zwischen den Beamten sich ab¬
spielt, als vielmehr nach ihrem sozialen Wirken.
Daß aber die Hinausdrängung deS Fräulein Dr .
Baum , ebenso wie die de» früheren Fabrikinspek¬
tors Dr . FuchS Ausflüsse der sozialen Rück -
st ä n d i g k e i t des derzeitigen Letter- der badi¬
schen Fabrikinspektion sind , bestättgt eine dem Bad .
Landesboten zugegangene Zuschrift, in der eS heißt :

Das HinauSdrängcn des Frl . Dr . Baum aus
der Fabrikinspektion darf doch wohl nicht so leicht
genommen werden, als eS in der gestrigen Rum -
mer dieses Blattes geschehen . Wenn man ihren
Zwist niit dem Leiter der Fabrikinspektion als
einen persönlichen bezeichnen will, so lagen diesem
„persönlichen " Zwist doch schwerwiegende
sachliche Mei nu ng » ve rschie d en hei -
ten zugrunde . Wir sind der Meinung , die
— leider — ausgeschiedene Fabrikinspektorin
durfte sich die Behandlung , die ihr von ihrem
Vorgesetzten zuteil wurde, nicht nur im Interesse
ihrer persönlichen Würde, sondern auch i m I n -
teresse der Sache selb st nicht gefal¬
len lassen . Alle Freunde eine» sozialen Fort¬
schritts haben eS mit Freuden begrüßt, daß eine
Frau in die Fabrikinspektion berufen wurde.
Wenn aber die Fabrikinspektorin nicht nur ein
schönes Dekorationsstück sein sollte , ein Gegenstück
zu dem berühmten bürgerlichen KonzessionS -
Schulze in einem Garderegiment , wenn sie sich
vielmehr auch eine erfolgreiche Wirksamkeit sichern
wollte, so mußte sie neben ihren männlichen Kol¬
legen gleichberechtigt dastehen . Diese
Gleichberechttgung hat ihr der Nachfolger
Wörishoffers verweigert . Ob- das
absichtlich geschehen ist, um ihre Wirksamkeit von
vornherein lahmzulegen, oder aus Vorurteil und
Unverstand, bleibt sich z i e m l i ch g l e i ch . In
jedem Falle offenbart sich darin eine soziale
Rückständigkeit , die bei jeder Behörde be¬
dauerlich wäre, bei der Fabrikinspektion aber dop¬
pelt und dreifach bedauerlich ist.
Dr . Bittmann hat sich bekanntlich noch in ver¬

schiedenen anderen Dingen als ein Mann entpuppt ,
der ntcht gewillt ist , in den Bahnen seine» großen
Vorgängers zu wandeln. Zu einem preußischen
Fabrikinspektor mag Tr . Bittmann sehr geeignet
sein, zum Nachfolger eines Wörikhofser war er
der denkbar ungeeignetste Mann .

In dgn Eiscnbahnrat
wurde durch daS Ministerium des großh. HauseS
und der auswärtigen Angelegenheiten an Stelle des
verstorbenen Herrn Miihlenbesitzers Karl Dreher
in Wittlingen für die Restdauer der gegenwärtigen
Ernennungsperiode Reichstags- und Landtagsabge¬
ordneter Kommerzienrat Dr . Ernst Blankenborn in
Müllheim berufen.

Die Einnahmen der hadifchc« Staatöbahncn
zeigen, wie in Württemberg , so auch in Baden einen
Rückgang . Nach den amtlichen Feststellungen
betrugen die Einnahmen der badischen Staatsbah -
nen im Monat Januar 6 478 030 Mk . Da» bedeutet
gegen die endgiltige Einnahme im Monat Januar
deS Vorjahre » weniger 10 495 Mk.

Wahlbetrnchtungen.
Welfchnenreuth . Mt einer Enttäuschung haben

wir da » Resultat der Hauptwahl entgegengenommen.
E» waren nur 138 gegen 183 Stinrmen im Jahre 1003
für unseren Kandidaten abgegeben worden ; Block und
Konservattve erzielten insgesamt 30 Stimme« . Roch
größer aber war unsere Enttänichung am Abend de»
Stichwahltages ; wir hatten 4 Stimmen weniger als bei
tat Hauptwahl . Ein solche » Resultat ist um so bedauer¬
licher . als di, hiesigen WaAberechtigten »ich zu ungefähr
90 Proz . au» f r e i organisierten Arbeürrn zusammeu -
setzen . Bo» diesen find allerdings uur 15 im Soziald .
Verein organisiert. Dank der eifrigen Tätigkeit eine »
noch nicht wahlberechtigten Genossen hat sich die Zahl
der Bolksfreund-Abonnenten um 20 verniehrt. Allein
noch immer ist der Prozentsatzder Bolkkfteund -Abonnenten
gegenüber unsere « Wähler» ein unbefriedigender . D a
muß riuaefetzt werden . Unker« politische Or-
ganifatton bedarf ebenfalls der Stärkung . Hoffentlich
haben die hiesigen Genossen da» endlich begriffen . Tann
wird die ebemalige konservattve Hechburg in Bälde ein«
uneinnehmbare Festung der Sozialdemokratte sein.

Ten hiesige » und auSwärttgeu Genoffe « diene zur
Kenntnis , daß der Bolksfreund im Gastha»» zum Ritter ,
im Feldschlößchen und im Sternen aufliegt.

Wöschbach . Mit Beftiedigung dürfen wir auf den
Wablkamvf zurückblicken . Bet der Hauptwahl im Jahre
1903 erhielten wir 84 Stimmen : in der Stichwahl fielen
die demokratischen und ein Teil der Zenkrumsstinimen
auf unser» Kandidaten, so daß sich die auf diesen abge¬
gebenen Stimmen damals auf 123 steigerten . Am 25 .
Januar d. I . erhielt Genosie Eichhorn >25 Stimmen ,
als» mehr wie bei der Stick loahl im Jahre 1903 und
fast doppelt so viel als bei der letzten Haupttvahl .
Diese» Resultat ve danken wir einer unermüdlichen , ruhig
überlegten Agitation, bei der einige Parteigenossen sich
besondere Verdienste erworben haben . Ter flampf mit
den andern Parteien war nickt so lebhaft wie früher,
da sie mehr im Stillen agitierten. Vom Block hörte
man fast nichts, nur ein unverschämtes Flugblatt sucht «
für die Kandidatur Wittum Propaganda zu machen ,
erzielte aber ein« gegenteilige Wirkung . In der Stich¬
wahl fiele» auf Genosie Eichhorn 159 Sttmmen .
Gerne registrieren wir di« Unterstützung , die unS dies¬
mal von einem Teil der Landwirt« zuteil wurde Das
Wahlresultat rief große Begeisterung hervor. Allen, di«
zu diesem schönen Resultat« beigetragen haben, sei auch
an dieser Stelle der Dank ausgesprochen .

Woch einige Wahlresultale .
1». Kreis.

Bezirk Wtesloch .

«lttviesloch

Harter Müller
(tiotl )

37

Rupp
fB. d . L.)

42
Baie tal aa 59 214
Dielheim 4 7 375
Horrrnberg mit Balzfeld,

Ober- und Unterhof 25 8 176
Malsch 1 26 802
Malichenberg — 1 165
Müblhausra 8 24 270
Rauenberg 59 16 210
Rotenberg 3 6 64
Rot 5 10 343
Rettigbeim 1 2 138
St . Leo» 28 M 830
Schattbausea 4 28 38
kairnbach a 109 7
Walldorf 94 284 274
WieSloch . 1. Distrikt 63 197 76

2. 108 286 133
485 1117 8193

Bezirk Philippsburg .
Harter Müller Rupp

Philipvsburg 177 124 213
Huttenheim 28 28 192
Kirrlach 16 14 614
Rheinhanse» 36 6 189
Oberhausen »8 48 468
Neudorf 32 52 207
NheinShekm 26 46 285
Wielenthal 132 30 428
Kronau 8 82 848

561
Bezirk Eppingo

877 3068

Harter Müller Ruvp
Evvingen 122 882 168
Adelsbof«, 2 13 114
Berwange » 12 71 96
El enz 1 61 233
Eichrlberg 2 4 54
Gemminge« 28 180 59
Jttlingen 18 • 4 152
HanbShanfea 6 12 140
Mühlbach 74 112 44
Ricken 6 96 106
Rcbrbach 2 2 206
Sulzleld 238 88 121
Stebbach 7 60 71
Schlüchtern 66 58 111
Tiefenbach 17 — 114

680 1188 177i



Veutfcke Politik .
Positive Arbeit der Sozialdemokratie .

Die sozialdemokratische Landtagsfraktioir von
Württemberg hat folgenden Antrag bei der Kammer
eingebracht :

„Tie Kammer wolle beschließen , die kgl . Staats -
reHierung zn ersuchen , einen Gesetzentwurf einzu -
brtngen , auf Grund dessen an solche Gemeindever¬
waltungen Staats beitrage gewährt werden ,
die Zuschüsse an B e r u f s v c r e i n e von Ar¬
beitern und Angestellten zu den von ihnen an ihre
Arbeitsloser » geleisteten Unterstützungen
zahlen ;

Tic Staatsbeiträge sollen die Hälfte der von den
Gemeindeverwaltungen jährlich tatsächlich für den
erwähnten Zweck verwendeten Gelder betragen .
Die staatlichen Beiträge sollen an die Gemeinde¬
verwaltungen dann bezahlt werden , wenn die von
ihnen zu erlassenden Ordnungen über die Gewäh¬
rung von Beiträgen zur Unterstützung der Arbeits¬
losen folgenden Grundsätzen entsprechen :

1. Von den Gemeinden ist ein besonderer kom¬
munaler Arbeitslosenfonds einzurichten , der als
eine kommunale Anstalt mit eigener Kassen - und
Rechnungsführung zu verwalten ist ;

2 . an der Verwaltung des kommunalen Arbeits -
losenronds sind die an den kommunalen Arbeits -
losemonds angcschlossencn Berufsvereine zu betei¬
ligen ; •

3 . die Gemeindeverwaltungen haben nach de» vom
Minister des Innern zu erlassenden Vorschriften
alljährlich Rechnung über die Verwaltung des kom¬
munalen Arbeitslosenfonds zu stellen ;

4 . von den Genieindcverwaltungen wird nur an
solche Berufsvereine Unterstützung geleistet , welche
ihren Mitgliedern Arbeitslosenunterstützung aus
Bereinsmitteln gewähren ;

5 . die kormnunalen Arbeitslosenfonds dürfen Zu -

K nur an solche Berufsvereine zahlen , die aus-
lich auS Arbeitern und Angestellten , sowie

aus solchen Mitgliedern bestehen , die dem Verein
als bezahlte Beamte angehören oder als frühere
Arbeiter und Angestellte nach Aenderung ihres Be¬
rufs die Mitgliedschaft sortseyen ;

6 . der Zuschuß darf nur für Unterstützung im
Falle unfreiwilliger Arbeitslosigkeit gewährt wer¬
ben . In Fällen , ivo die Arbeitslosigkeit eine Folge
von Streiks ist , tritt keine Zuschußleistung seitens
der Gemeinde ein , ebensowenig bei Arbeitsunfähig¬
keit infolge von Krankheit , Unfall oder Invalidität .

Die verschwundene « .10000 Mark .
Herr Keim , der Generalwahlmajor des Flotten¬

vereins , behauptet , die 30 000 Mk, , die der Reichs -
kanzler dem Flottenverein aus einer Sammlung
von Privaten zur Verfügung stellen wollte , seien
bisher gar nicht eingegangen . Im Reichstag wird
man sich hoffentlich genau erkundigen , wer der
gütige Geber war und wohin daß Geld geflossen ist .

Die A l l g e m e i ne e v a n g e l i s ch - 1 u t h e <
rische Kirchen zeitung schätzt die Summe ,
die dem Flottenverein zur Reichstagswahlagitation
zur Verfügung stand , aus eine halbe Million Mark ,
vir fragt :

„Warum ist mit diesem kostbaren Gelbe so frei¬
gebig gewirtschaftet worden , daß z . B . M a r i n e-
offrziere außer den Reisekosten noch
156 Mark Honorar für einen Vortrag be¬
kamen ? Redner mancher anderen nationalen
Verbände haben ohne jegliches Honorar , nur
gegen Ersatz der Auslagen , gesprochen . Wir
wissen daS beispielsweise von den „ alten Afri¬
kanern "

. UeberdieS ist der Wert der Agitation
d .'s FlottenvereinS nicht einmal so hoch einzu -
schätzen, weil eS Vorträge in sozusagen geschlosse¬
ner Gesellschaft sowieso national überzeugter
Männer waren , nicht Wahlreden in öffentlichen
Volksversammlungen , da Offiziere selbstverständ -
lich nicht zu politischen Debatten da sind . Auch
die Ortsgruppen der Kolonialgesellschaft sträub¬
ten sich meist gegen Versammlungen mit freier
Diskussion . So ist viel Arbeit nutzlos verpufft .

"

Für 150 Mark läßt sich schon ein gehöriges
Quantum patriotischer Begeisterung nebst dem dazu
gehörigen Herunterreißen des Gegners produzieren ,
und das um so leichter , als ja der Gegner mund -
tot gemacht war , denn freie Diskussion n>ar ja aus¬
geschlossen .

Die Wirkung der neue « Handelsverträge .
In ihrem Jahresbericht für 1906 äußert sich die

Breslauer Handelskanimer über die Wirkung der
neuen Handelsverlräge :

Besonders bei Oesterreich -Ungarn machten sich die

durch die neuen Handelsverträge herbeigefsihrten
ausländischen Zollerhöhungen für viele Erwerbs -
zweige unseres Bezirks als eine wesentliche Wer-
schlcchterung gegenül ' -' r dem bisherigen Zustande
fühlbar . Verschiedenen Industriezweigen ist der
Export abgeschnitten oder wenigstens völlig unloh¬
nend gemacht worden . Ohne Einbuße ist wohl kaum
ei » wichtigerer Erwerbszweig davongekommen .
Charakteristisch sind die Verhältmsse der zahlreichen
in unserem Bezirke betriebenen papierverarberten -
den Gewerbe , die überwiegend auf deni Export auf -
gebaut sind . Ein Ersatz für die verloren gegangene »
Absatzgebiete war trotz aller Bemühungen nicht zu
schaffen . Die betreffenden Erwerbszweige sehen
daher der Zukunft niit großer Sorge entgegen . Mit
voller Schwere wird sich eine Verschlechterung der
Erportbedingungen bei einem etwaigen Rückschlag
in der wirtschaftlichen Entwicklung des Inlandes
kühlbar machen . Es bleibt zu befürchten , daß in
Zukunft wohl mit einer nicht unerheblichen Auö -
Wanderung der Industrie in das Ausland zu rech -
neu sein dürfte .

Die Wirkungen des Zolltarif ? werden noch viel
schlimnier sein , wenn die jetzige Hochkonjunktur
einer Krise Platz machen muß . Daß diese Krise
kommt , steht anßcr jedem Zweifel .

Deutscher Keicbstag .
Die Präsidentenwahl .

Berlin , 20 . fsebr . Der Reichstag wählte de »
konservativen Abgeordneten Graf Udo v . Stolberg
mit 214 von -183 abgrgrbe " »n Stimmen zum Präsidenten ,
auf den Abgeordneten iZtr . ) fielen 164 Stimmen .
Erster Vizepräsident wurde Dr P a a s ch e ( ntl .1, er er¬
hielt 20b von 882 Stimmen ; zweiter Vizepräsident der
?lbg . Koempff <Frs . Vp . i, auf den 203 Stimmen ent¬
fielen .

Traf Udo v . Stolberg nahm die Wahl dankend an
und führte a » S : Da » an sich schon schwere und verant -
wortunnSvolle Amt des Präsident «» ist unter den jetzigen
politischen Verhältnisse » doppelt schwer und doppelt ver¬
antwortungsvoll . Dazu kommt , daß die erprobte Amts -
tätigkeit und die hohe Begabung meines Amt »vorgängers ,
d«S Grafen Ballesirem . noch frisch im Gedächtnis ist
Ich weih , daß rin Präsident nur dann etwas leisten
kann , wenn er vom Haust unterstützt wird , deshalb bitte
ich um die Unterstützung des Hauses . Weiterhin führte
der Redner aus , er wolle sein Amt unabhängig nach
allen Richtungen gerecht und unparteiisch führen . Er
wolle die Würde deS Hauses wahren (Beifall ) und seine
Geschäfte möglichst zu fördern suchen

Dr . Paasch « lnatl .) nahm ebenfalls die Wahl dankend
an , desgleichen Abg . Kaemvff «Freist Vp . )

Darauf folgte die Wahl der acht Schriftführer ,
deren Ergebnis zu Beginn der nächsten Sitzung bekannt¬
gegeben wird . Zu Quästoren lverde » berufen Baffer »
mann inatl . ) und Tchmidt - Warbnrg (Zentr .)

Eingegangen sind zivci Interpellationen auf Abände¬
rung des Weingesetze - , sowie eine Interpellation betr .
die Enquete über die Berhältnisi « der Privat¬
beamten .

Nächste Sitzung Montag 1 Uhr . (Tagesordnung : Etat !)
Schluß halb 5 Uhr .

ft uslanci .
Frankreich .

M i t einem Sie ge der Regierung hat
am Dienstag die Jnterpellationsdebatte über die
Kircherrpolitik geendet . Kultusminister B r i a n d
verteidigte in einer längeren geschickten Rede den
Standpunkt der Negierung , die keinen Gang nach
Canossa gemacht habe . Briand forderte ein Ver -
trauensvotunr der Kammer für die Regierung , um
das schwierige Werk zu einem guten Ende zu füh -
reu . Die Tagesordnung des Sozialisten A l I a r d ,
welche eine gesetzliche Regelung der um -
strittenen Frage verlangt , wird mit 484 gegen 78
Stimmen abgelehnt und daS Haus gelangt zur
Tagesordnung S a r r i e n , welche lautet : Die
Kammer v e r t r a u t auf die Regierung , billigt
ihr « Erklärungen und geht unter Ablehnung
jeden Zusätze « zur Tagesordnung über . Eie¬
rn e n c e a u erklärt kurz , die Regierung könne nur
diese Tagesordnung annehmen .

Die Abstimmung erfolgt getrennt über die ein -
zelnen Sätze der Tagesordnung Sarrien . Der erste
Satz , welcher daS Vertrauen in die Regie¬
rung ausspricht , wird mit 889 gegen 88 Stinrnren
angenommen , der zweite Satz , welcher die
Erklärungen der Regierung , daS heißt , die Rede
BriandS billigt , wird alsdann mit 407 ge¬
gen 36 Stimmen angenommen und schließlich
die gesamte Tagesordnung Sarrien mit 384 gegen
33 Stimmen . Die Kammer vertagte sich alsdann
auf Donnerstag .

Amerika .
Die gelbe Gefahr . In Amerika , das zu¬

erst den Kampf zwischen Weißen und Schwarzen

Auch eine Krruri genschüft des
aufgeklärten 20 . Jahrhunderts .
Skizze aus der Leipziger Gesellschaft von A . Moeller .

— (Nachdruck verb .)
Ein wunderbares Völkchen , diese Spiritisten ! —

Auf ivas für lächerliche Gedanken doch die Menschen
kommen können , wenn sie nichts weiter zu tun
haben , als ihre großen Gelder mit Anstand unter
die Leute zu bringen , gut zu essen und zu trinken ,
und ihr Leben ausgedehntester Vereinsmeierei zu
widmen ! — Wissenschaftliche , pülitifdje oder gesellige
Vereine zogen aber schon längst nicht mehr , und um
eineui dringenden Bedürfnis abzuhelfen , stehen da¬
her seit kurzem in allen größeren Städten die zahl¬
reichen „ spiritistischen Vereine " in hober Blüte ! —

Sogar „Studien - Gesellschaften " haben die Herren
Spiritisten allenthalben bereits gegründct , um uns
übrigen , ungläubigen , armen Menschenkindern
haarklein nachzuweisen , daß wir mit unserem der -
»inst erfolgenden Tode noch längst nicht so tot sind ,
um rrns dann endlich einmal so recht gründlich auS -
ruhen zu können von der schweren Last des Erden -
pilgertums , sondern daß wir nach der körperlichen
Auslösung weiterleben , jedem Rufe irgend eines
Mediums unweigerlich folgen müssen , um schleunigst
vor der ersten besten Spirrfisten -Geiellschaft zu er¬
scheinen , ihr Abwechslung und geheirnes Gruseln
zu verschaffen ! — „Nette Aussichten ; was ? ! "

Und gar erst die „Schreibmedien " ! — Nach ihrem
Willen muß so ein bedauernswerter , armer Geist
geradezu gleichzeitig überall sein ! — Da fällts
plötzlich so einem Spiritisten beim Nachinittags -
Kafsee ein , sich ein wenig mit seiner längst vermo -
derten Urgroßmuter zu unterhatten , zu welch edlem
Zweck er nur einfach eine Bleifeder in die rechte
Hand zu nehrnen braucht , deren Spitze recht lose auf
einen Bogen Schreibpapier ausznsetzen und ganz
harmlos , aber laut , in die leere Stube hrnernzu -
fragen : „Ist jemand da ? " — Und siehe , sofort
schreibt die Hand mechanisch ein großes „ Ja " mit
einem mächtigen Schnörkel aufs geduldige Papierl

„ Kommst du vom Himmel ?" fragt nunmehr neugie -
m das Schreibmedium weiter I „Ja "

, steht wie¬
derum mit vielen Schnörkeln auf dem Papier zu
lesen ! — „ Bist du gesandt ? " inquiriert das Me¬
dium werter . — „Ja ! " — „ Wer inst du ? " will dann
das Medium weiter wissen und erhält etwa zur Ant¬
wort : „Der olle , ehrliche Seemannl " womit die Be¬
kanntschaft in aller Form gemacht ist und der wei¬
teren , geistreichen Unterhaltung nicht - mehr im
Wege steht . — Und dann konimen gewöhnlich „die
Schutzgeister " deS Hauses an die Reihe , prophezeien
das Blaue vom Himmel herunter , bis schließlich ein
Geist die verblüffende Mitteilung macht , daß alles
ja gar nicht wahr sei . Böse Geister von Selbstmör¬
dern hätten sich nur einen kleinen , harmlosen Scher¬
erlaubt und dem Spiritisten einen Bären aufge¬
bunden ! — „Tableau ! "

Lohnt eS sich da eigentlich noch für unS arme
Sterbliche , ein besseres Jenseits herberzusehnen ? —
Lug und Trug dort wie hier , und obendrein noch an
zahlreichen Orten gleichzeitig zur sofortigen , werten
Verfügung der Spiritisten und ihrer Medien stehen
zu müssen , ist doch wahrlich keine allzu beneidens¬
werte Aussicht , die unS noch Lebenden da winkt I —

Aber sonst haben eS nach Ansicht spirittstischer
Kreise unsere abgeschiedenen Lieben recht gut und
schön , wie ein noch Lebender , dessen Geist seiner
eigenen Versicherung nach kürzlich nachtS einmal
den Körper verlassen und während dieser Zeit „ auf
der Astral -Ebene "

, wo die Geister nämlich zu Hause
sind , geweilt , selbst mit angewohnt hatl Er bekam
bei dieser ganz gewiß dem Sterblichen sehr selten
gebotenen Gelegenheit Tausende und Abertausende
reizender , kleiner Häuschen , mitten in anmuttgen
Gärten gelegen , zu sehen I — Nur daß all ' die Blu¬
men und Bäume ganz ander - und viel , viel schöner
aussahen als unsere irdischen , und einen wunder¬
bar herrlichen , balsamischen Duft verbreiteten ! —
Geschäftig schwebten die Geister in den Häuschen
ein und aus , bestellten die Felder mit Kartoffeln
und Gemüse und molken Kühe ; aller ganz wie die
Erdenbewohner ! II — Und wir Menschen träumen
immer von einstiger Grabesruhe I Statt dessen geht

und Gelben auSzusechken hat , ist nun auch neben
deu Chinesen als .neue Gefahr der Japaner einge¬
zogen . Besonders seit dem Brande rn San Fran -
zisko hat die Einwanderung bedeutend zugcnom -
men . Es stehen ihr jedoch alle Kreise der Bevölke¬
rung gleich feindlich gegenüber und die Japan . :
werden in den Straßen direkt angegriffen und in *
sultiert . Die wohlhabenden Kreise wollen von den
neuen Gästen nichts wissen , da diese sich in den ele¬
gantesten Vierteln anstedcln und durch große Miet -
angcbote die Einheimischen leicht verdrängen . Ein
noch größeres Interesse haben die Arbeiter daran ,
daß die Japaner nicht festen Fuß fassen , denn seit
dem Kriege betrug die japanische Einwanderung im
Jahre oft bis zu 3000 männliche Personen , die na¬
türlich ebenso viele Arbeiter verdrängten . Zuerst
arbeiteten die Japaner in der Obstindustrie , und
zwar um die Hälfte der ortsüblichen Löhne ; dabei
arbeiteten sie schneller und geschickter als die Weißen
Arbeiter . Dann kam die Küstenfischerei in ihre
Hände , was gleichfalls von großer Bedeutung war ,
da die Japaner die geübtesten Fischer der Welt sind .
Tann drangen sie in Hausbetriebe ein und waren
so viel zuverlässiger und ehrlicher , williger und
liebenswürdiger als die deutschen und schwedischen
Dienstmädchen , daß tausende von Mädchen stellenlos
wurden . Ebenso ging eS mit den Kellnern und
Dienern in allen Betrieben . Dazu kam noch der
japanische Großunternehmer , der durch seine Kuli -
herden die größten Fabrikbetriebe mit minimalen
Unkosten betreibt .

Die Vereinigten Staaten können ja infolge ihrer
Verträge nicht gegen die Japaner Vorgehen . Kali¬
fornien hält sich aber dadurch nicht für gebunden ,
und es wird in nächster Zeit eine Bestimmung er¬
wartet . wonach die Japaner gleich den Chinesen von
den öffentlichen Schulen ausgeschlossen sein sollen .
Tie amerikanischen Arbeiterführer erklären ihrer
seits , daß es in dieser Frage keinen Kompromiß
geben könne .

ftua der Partei
Tie sozialdemokratischen Stimmen

bewege » sich in Baden im Verhältnis zur Zahl der
abgegei -enen Stimme » in folgender prozentualer Höhe :

1 . Kreis 2 665 Stimmen «= 10,1 Prozent
2. 2 259 0 — ‘

9,4 9
8 . 3069 m — 12,0 9
4 . 3 446 m -= 17,8
8. 6 282 m — 20,7
6 . 2427 9 - 11,2
7. m 2 554 9 - -> 11,0
8 . 4 338 m ----- 18,0 9
S. 16 883 9 - -- 45,1

10 . m 14 430 9 ----- 37,8
11 . 25 969 9 ----- 5 »,8
12 . . 6713 ---. 24 .8 9
13 . 2 862 m — 11,8
14. 580 - 2,6 .

IS . bad . ReichStagSwahlkreiS . Die Genossen
im Kreis werden hiermit nochmals auf die am 24 . d. M .
im Gasthaus zum Zähringer Hof stattfindende Wahl »
kreiSkonfrrrnz aufmerksam gemacht . Wegen Wichtigkeit
der Tagesordnung ist cs Pflicht der Parteigenosten , die¬
selbe gut zu beschicken. Die Wahl ist vorbei , jetzt muß
aber sofort mit erneut r Kraft die Agitation und Or¬
ganisation betrieben werden , wollen wir auch ferner
wieder vorwärts kommen , darin » erscheine jeder . Es
lebe der Kampf !

-i Knielingen » 20 . Febr . Am nächsten Sonntag ,
den 24 . Februar , nachmittags 3 Uhr , findet im Wald¬
horn hier die G « n e r a l v r r s a m n, I u n g de« soz .
Verein » Borwärt » statt . Wir erwarten , daß unser «
Mitgsteder zu dieser Versammlung vollzählig er¬
scheinen , besonders gilt dies den Bürgerausschußmit «
Mitgliedern und den Veuaufgeuommenen .

Malsch , 21 . Febr . Am nächsten Sonntag . 24 . Febr .,
nachmittag » 3 Uhr , findet im Lokale Mahlberg ) rin «
außerordentlich « Generalversammlung des WohlvrrcinS
statt . Di « Tagesordnung , welche von großer Wichtigkeit
ist. wird im Lokal bekannt gegeben . Wir bitten di «
Parteigenoffen dringend , in der Versammlung zu er¬
scheinen und zwar pünktlich - r und zahlreicher al » bisher .
Such sind Bolksfrrund - Leirr herzlich eiugrladen

Qflenburg » 18 . Febr . Wenn man sich di « Mitglieder
der hiesigen bürgerlichen Turnvereine etwas näher an¬
steht . muß man leider die Wahrnehmung machen , daß
sich unter denselben viele unserer Parteigenossen be¬
finden . obwohl zum Teil in diesen Vereinen der reinste
Patriotismus getrieben wird . Schon öfters wurden von
auSwürttgen Genosten Versuchs gemacht , hier eine freie
Turnerschaft zu gründe » , aber ;eweilS vergeblich . ES
wäre an der Zeit , dieser Frag « doch endlich mal näher
zu treten . eS fehlt nur am Anfang , ich bin fest überzeugt ,
daß jehr viele Anhänger sich zeigen . Schon mit Rück¬
sicht auf dir schon lang « bestehenden Rribereren unter
den bürgerlichen Vereinen ist zu hoffen , daß »ine an -
sehnliche Zahl zu un » airschwenkt . Mögen diel « Zeilen
dazu Veranlassung geben , daß fich einig « freihettlich ge -
finnt « Turner zusammentun , um die Sache in di« Hand

(Eingangs Eru -ähntes gilt auch für viel «
lrm 'leu ! sie sich zu unser « Partei bekennen Es ‘
Gesangvereinen angehören , anstatt dein rSt
Arbeiter - Gesangverein Vorwärts brizuireie,, )

"

Konstanz . 20 . Febr . Unsere regelmäßige
des Soz . VeremS jindet am Sa, » Stag ,
halb 0 »ihr , statt Tie Mitgl eder werden
zahlreich zu erscheinen .

» such,.
Plötzlich ans dem Gefängnis eutlaffe »

Samstag Genosse Gustav Wabersth in
Er verbüßte im Gefängnis II in Fuhlsbüttt ;

*?
"^

von der Strafkammer IV wegen vrleidiguna
bürg « Polizei lau » Anlaß der Polizeitaten am
rechtsdemonstrationstag » ) zuerkannte Gesang, » , '
fünf Monaten . Waberski ) hatte vor einigen
schon einen Antrag auf Wiederaufnahme
fahre »» gestellt . Landgericht und Oberland
lehnten den Anttag ab . Jetzt hat auf erneuten

^
die Strafkammer lV die Wiederaufnahme de»
beschlosseu und Vorvcrnehmunge » der im Anftn
nannten Zeugen angeordnrt . Außerdem hat sie
brechung der Strafvollstreckung und vorläufige i
WaberSkqs aus der Strafhaft vrrsügt .

Gtlvlrujlhaftliche Arbeiltrllktvez^
Mit einem interessauten Boykottprozeh h

-
am letzten Samstag das schweizerische Bund - "

>in Basel zu beschäftigen . Als Klägerin i ~
Stickerei -Großfirma A . und B . Heine , Aktien
fchaft in Arbon , auf , Beklagte war die osts
rische Ausrüstereigesellschast . Die Klägerin t
ihrer Klage beim Kantonsgericht in St . Gatz ,
langt , daß die beklagte Genossenschaft zu venr
sei 1 . zur Bezahlung einer Umscitzprovisiou
22 000 Fr . , 2 . einer Entschädigung von 300 00Q
3 . Bezahlung eines werteren Schadenersatzes
2000 Fr . für jeden Werktag , jo lange der '
dauerte , und endlich 4 . soll die beklagte Ge"
schüft durch Gerichtsurteil aufgelöst werden . ■.
Klage ist entstanden , weil die ostschweizerrstze
rüstereigenossenschast über die Klägerin den SB
verhängte , sodaß im ganzen Verbaudsgebiet
Ansrüsterei für die Klägerin arbeiten durste ,
schen der Klägerin und der Beklagten war
bart gewesen , daß erstere für die Dauer von
Jahren sich verpflichtete , auf die Benützung
ausländischen Ansrüsterei zu verzichten und'
Ware bei der beklagten Genossenschaft anSrüstr»
lasten . Weil die Klägerin sich an diese Vev
ungen nicht gehalten ? und mit der Absicht
gangen , sich von ihren übernornmenen Ve
tuirgen zu entledigen dadurch , daß sie eine
Ansrüsterei einrichten wollte , hat man , ohne
irgend ein Beschluß der Genossenschaft oder beä
waltungsratS Vorgelegen , stillschweigend den
kott über die Klägerin verhängt . Es sei
Klägern eine durchaus unmoralische Handln :
durch begangen worden , daß sie den Boykotz
hängt hatte , noch ehe die Klägerin eine eigene
rüsterer einrichten konnte , wodurch letzterer ein
ungeheurer Schaden entstanden . Schon daS
Galler Kantonsgericht hat die Begehren der
gerin allesamt abgewiesen . Und am Bunde _
hatte dieselbe keinen besseren Erfolg . Sie wird"

ihrem Klagebegchren unter Auferlegung der
bedeutenden Gerichtskosten abgewiesen , denn
Vorgehen der Beklagten sei durchaus berechtigt
Wesen , eS war eine vollkomnren berechtigte Ab"

nraßregel und der Boykott ist nach Doktrin u
richtspraxis erlaubt . Vollends habe sie kein
gehabt , die Auflösung der beklagten Genosse
zrr verlangen .

Die Arbeiterschaft wird sich dieses Urteil n
wenn wieder einmal gegen sie ein Boykot
angestrengt werden sollte . Hier handelte eS sich
eine Boykotterklärung einer bestimmten Unte
mergruppe , hoffentlich fällt der Entscheid ,
sich gegen Arbeiterkorporationen richtet , nicht i
aus , denn eS sind gerade in letzter Zeit all
sonderbare und unverständliche Urteile des Brr
gerichtS gefällt worden .

»

Hausindustrie und Heimarbeit in Bade »,
von der badischen Fabrikinspektion her"

gebsne Bericht über Hausindustrie und Heim
verzeichnet für Baderr folgende Verteilung
Heimarbeiter auf die einzelnen Berufszweige :
garrenindustrie 2797 , Porzellanknopfindustrie 1
Bürstenfabrikation 1595 , Seidenbandweberei 1
Blumenmacherei 607 und Kartonnagen -Fabrik
542 , zusammen i . I . 1905 20 533 Personen ,
diesen waren 5800 männliche und 13011 weib
selbständige Arbeiter , 1723 Gehilfen beiderlei ,
schlechtes , je zur Hälfte und 1800 Kinder un"

,
Jahren . Der Bericht stellt ferner die Behau

die Schinderei dort drüben von neuem loSl — Doch
nun zu Selbsterlebtem :

„Neulich lernte ich, Schreiber dieses , unter vielen
anderen persönlich einen Geist kennen und schätzen,
der sogar vor aller Augen ein volles GlaS Bier auS -
ttankl " — „Nicht wahr , da staunst du , lieber
Leser ?" — Aber ich habe es selbst gesehen und ver¬
bürge mich für die Wahrheit deS Gesagten I — „Nur
fragt mich , bitte , nicht , wie der Schwindel zustande
kam ! " — Es gibt eben überall Leute , welche die¬
jenigen , die bekanntlich nie alle werden , gegen
klingenden Lohn an den werten Nasen herumzufüh -
ren verstehen ! — Und das Geheimnisvolle findet
stets sein Publikum ! —

ES war auf einer SSance (Sitzung ) , dir eine Pri¬
vatgesellschaft in einer hiesigen Villa Veranstalter
hatte ! — In einer Ecke des SalonS hatte nran einen
Vorhang so angebracht , daß der dahinter geschaffene
Raum ein Dreieck bildete ! — Darin hatte ein ge¬
wöhnlicher Stuhl seinen Platz gefunden , auf wel¬
chem daS in Trance (Verzückung ) versetzte Medium ,
ein Herr in den vierziger Jahren , saß ! —

Etwa zehn Teilnehmer der Sitzung gruppierten
sich auf im Halbkreis davor aufgestellten Stühlen
sitzend und einander stumm an den Händen haltend ,
davor ! — Die Zimnrerlampe verbreitete nur ein
düstere - Licht , und alle harrten gespannt der Dinge ,
die da kommen sollten ! —

Dem Medium hatte man eine Mundharmonika
in die Hand gegeben , nachdem ei hypnotisiert , und
der Vorhang zugezogen worden war und siehe :

Nach etwa halbstündiger ( ! ) banger Stille ertönte
ganz plötzlich in kräftiger Bierstimme ein Guten
Abend hinter dem Vorhang hervor ! — Dann ließ
sich die Harmonika vernehmen . Der kleine Cohn
und O Susanna wurde von Geisterlippen dorge -
tragen , und fiebernde Erwartung spielte sich auf
allen Gesichtern der Anwesenden wieder ! — Nun
teilte fich der Vorhang , und während man da» Me¬
dium nach wie vor schlafend auf seinem Stuhle sitzen
sab , bemerkte man dicht vor demselben deutlich eine
meergrün schillernde Gestalt , welche zunächst die
Sitzungsteilnehmer eingehend beäugte ! —

Tann erklang aufs neue die Mundharmonika
eine reizende , kleine Mädchengestalt , ebensaA
meergrünen Gewändern , erschien vor dem Vor
eine Art Krone auf dem Kopfei —

Tie zuerst erschienene Gestalt wurde uns ,
Leiter der SSance als „Martin " vorgestellt , eia
mehreren Jahrzehnten nachweislich in den

'

schen Alpen tödlich verunglückter Bergführer ,
Leiche man aber niemals aufgefunden hat und
seitdem die Vermittlung zwischen Menschen .
Geistern durch das Medium besorgt ! —

Das kleine Mädchen stellte er als „Violetta
"

Diese verschwand wieder hinter dem Vor
ünckwem sie nach allen Seiten einige zierliche
(den gemacht und dann traten , immer unter
moinka -Begleitung , in bunter Reihenfolge
nröglichen verstorbenen Verwandten und Bek '

der Sitzungsteilnehmer aus dem Vorhang -
alle in langen , weißen , meergrün durchleu
Gewändern und turbanartigen Kopfbede
auf deu Häuptern ! —

f
Fast alle wurden sie von dem oder jenem er«

und bestätigten dies auch auf Anfrage hin
Nicken oder Schütteln mit dem Kopfe ! —

Es war wirklich recht unterhaltend , und bau"
der schon erwähnte , große Moment , wo Skist
ttn als einsfiger , trinkfester Bayer Durst verst
— Dem Medium wurde ein Glas Bier in die
gegeben , und Martin , „den man fich als in d

steckend, vorstellen muß "
, stieß kräfttg wch

männlichen Teilnehmern der SSance an «ud
sein Glas bis zur Nagelprobe leerlll —

Daß übrigens auch rm Jenseits noch geM
werden muß , und zwar nicht zu knapp , bek«

Freund Martin , der verunglückte Bergführer ,
dem er versicherte , er hätte den ganzen Tag
gehackt ; daher sein unheimlicher Durstl —

Kommentar wohl überflüssig ! — „Also o ®”

sächlich geschehen im intelligenten STeutschla»«
Anfang deS M . Jahrhunderts .

" — Wer
an Geister glaubt , bezahlt einen Taler l ~~



. die Unternehmer einer Einschränkung der
«nÜKindustrie durch entsprechende sozialpolitische
L^ iriften garnicht so abgeneigt wären , daß viel-
^ r^gerade die Arbeiter von der Fabrik weg - und
wtm ersten Augenblick eine größere Selbständig .;
SS* vorspiegelnden Heimindustrie zudrängten .

werden auf das interessante Buch in einer'
gjtjßfil Artikel zurückkommen .

Baclifcbe Chronik*
Pforzheim .

20. Februar .
__ gtne Bauernfängerei elende st en

» t jI8 beabsichtigten die sogenannten „christlich.
.■ r 4jü[en " Bauernfänger am Sonntag Nachmittag in

2, « Versammlung im Oberen Engel zu treiben
Pforzheimer Anzeiger, das Leibblatt aller Ar-

^ terzersplitterer. spricht sogar von einer „überaus
^ -besuchten Versammlung"

, obwohl höchstens nur* JSjj 80— 100 „Christliche " zugegen waren und der
fitere Teil der Versammelten zu denjenigen Be-
iZfvrn gehörte , die sich mal ohne Eintrittsgeld die
jütisch -politischen Gehirnverrenkungen und Eier-

> des Herrn Kollofrath und der christlich-jesuiti
Drahtzieher anhören und -sehen wollten, Ter

Äam durch seine Flunkereien über die freien Go
t̂ kschasten bekannte Herr Kollofrath wollte über
ttne und seiner Freunde „Stellung zur Gewerk -' Aaftssrage

" sprechen. Ueber was der Herr aber
. Loch , daS betraf alles andere, nur nicht die „Ge-
. Werkschaftsfrage

"
. Das. war ja auch garnicht seine

ßtsicht, denn daS Organ dieser „Christen" bringt ja
d, seinem Bericht über diese Versammlung eine aus -
Uhrkiche Wiedergabe der Worte des Herrn , woraus
hervorgeht, daß diese Leutchen glauben, sie könnten

Beendigung der Reichstagswahlen anstelle der
.. scheinheiligen Freundschaft zur Gewerkschaftsbewe -
i JJng einmal zur Abwechslung die Rolle der „Hyäne' -'. her Schlachtfeldes " spielen . Schon der r- T"- ehren-
Ajerle Vorsitzende der Versammlung , Herr Frank ,'

.. bestätigte diese unsere Ansicht in seinen einleitenden
st Lorten ; er faselte vom Terrorismus der Sozial -

heriokratie und vergaß dabei ganz, der unsäglich
WLsicn und rohen Exzesse zu gedenken , die seitens
tot „christlichen " Metallarbeiter gegen die Hirsch-

ilkerschen Gewerkvereiiiler im vorigen Jahre in
Köln in der Kristallpalast-Vrrsammlung mit Vier-
teidel- und Stuhlbeinschlägrn ausgeführt wurden.Inf derselben Höhe bewegten sich die Ausführungen

., her Herrn Kollofrath. Diesen Herrn über Lassalle ,
g

art und Bebel urteilen zu hören, muß allein
ott ein unbezahlbares Verzügen sein . Sehr tief-

; -kündig ist überhaupt das theoretische Wissen des
Herrn Kollofrath ! Was ist dagegen ein Lassalle ,st rin Marx oder ein Bebel. Aber auch sein politisches

. Nissen scheint sich auf demselben Niveau zu befinden.in denke : Ein christlich-sozialer Agitator wie
>Herr Kollofrath es doch sein will, behauptet : die« » zialdemokratie habe im Reichstaglegen die Tantiemen st euer gestimmt ,vir wollten erst an der Richtigkeitdieser Kollofrath.
».Men Bemerkung zweifeln Aber der Pforzheimer^Hi -eiger berichtet ja selbst darüber entsprechend den
stßuWhrungen Kollosraths.

„Wiederum war es ein trauriges sozialdemo¬
kratisches Tun gegen die Tantiemen . . . stener^ stimmen. "
Hnb dieser selbx Mann , der sich anmaßt , hoch.'fMhtige wirtschaftspolitische Probleme und ihre'Bertrrter wie Marx und Lassalle mit der Ueber -- Ilugheit eines Patentchristen abzufertigen , dieser

^ ckbe Mann weiß nicht einmal, daß die Sozialdemo -
Avteii im Reichstage für die Tantiemensteuer ein -' -etreten sind. Entweder ist also Herr KollofrathMer der Armen im Geiste , oder aber, wenn er die
.Tatsachen kennt und etwas anderes — nach dem' Erricht im Pforzheimer Anzeiger — den Vcrsanr-«elten erzählt hat. dann ist er ein wackerer Schüleriw München-Gladbacher Jesuitenschule. Noch einLanges und Breites faselte der Herr dann von deirmjgüben der christlichen Arbeiter , immer bestrebt,- Sozialdemokratie herabzusetzen und seine Or-

»siotion herauszustreichen. Wiederholt mußte
9' Terrorismus herhaltert und auch die Ver-tuchkeit eines Vortrages , der kürzlich in Pforz »i über die Kirchenväter und ihre Stellung zur

.. . ^ gehalten wurde, mußte den Terror der So -
Mdcinokratie und die Toleranz der „ Christen" be»
^wen . Wst befürchten nur , wenn der brave Herr« uofrath sich einmal in die Geschichte der katholi-K'irchenchristen vertieft , daß er dann die tau -lwoe von Hexen - und Ketzerbratereien des Mittel »die doch von durchaus „christlich gesinnten"
_ ö aubeitseisriaen Männern veranstaltet worden

kleines feurlleton .
^ ^ ^^ bibliotheken nnd Lesehallen seien hiermit
• .t !m

l ^atn gemacht, daß ein Gönner der bekannten
jMchafi der Naturfreunde Kosmos, die jetzt fastj .S- Mitglieder zählt , eine größere Summe zur^ nigung gestellt hat, um ihre der Verbreitung^ nmssenschaftlicher Kenntnisse dienenden Ver--miichungen an Bibliotheken und Lesehallen

,̂ 2 . zu können . Ein bezügliches An»
KSst' rmular ist von der Geschäftsstelle des Kos-r » Stuttga rt zu verlangen.

^ ^ egangene Vücher und Zettfcbriften .
» v

Ce .hikr «»gekündigten Bücher und Zeitschriften
iktin !

^,e Kulthandlung des Volksfreund zu be»LS wird alles prompt ins Hau» geliefert ; nach
» . . das Porto beimlegen nicht vergessen .)' rA Bernstein , Die Geundbedingangcu? ich«ftSlebens . Wirischaftsiresen und Wirt»wden II . Ejn Vortrag , gehalten ver Berliner7. . "• Preis BO Pfg. Agitationsausgabe 20 Pig .^ " ^ uchhandlung Vorworts . Berlin 8VV. 68.8ün*mein verständlicher Form legt der Verfasser
‘ torifc

3 bie Fachwissenschaft über dies« Frag « zu
bedeutet Wirtschaft ? — Natur und~ Wt körperlichen Erfordernisse deS Wirt,

kit. beit und Werkzeug . — Tie Elemente der
Ctnn„ir , menschliche Körper als Arbeitsmaschine.

iuM, . » ,0" "" d Teilung der Arbeit. — Tie geo-
8 ^dertSreilung . — Tie soziale Arbeitsteilung

Dir«» ®*tet nnd Klaffe. — Tie Technik und
-■'tb* , Da» Recht und di« Wtrtfcha

't. - Die
Tj, . wsiwalt in Gegenwart und Zukunft.lehnt sich an den Vorlraa : »Tie^ dnt sich an den Vortrag : „Tie ver»
abde « Wirtschaftsleben» " an . ist aber in
ch« « Die Schrift ist zu beziehen durch».. . "^ ^andlungen und Kolporteur«, sowie direkt

^ nla, .
^ » ' demokratische Philosophie . Eine Artikel---- Z? *' Dieygen . Mit einem Vorwort von Eugen-.m

” a9 Buchhandlung Vorwärts, Berlin. PreisW D?"ation«aujgab« 80 Pfg.
Dievgen, dem Philosophen der Sozial ,

»st » d«r Verlag eine neue , billige Ausgabe,* 8«rn gelesenen und studierten Schriften,i» dieser AuSgab« sagt der Herausgeber :

sind , auch nicht als Terrorismus , sondern als denAusfluß rein christlicher Liebesäußeruttgen an denGebratenen darstcllen wird.
Doch, dem Gerechten müssen alle Mittel zumBesten dienen oder „der Zweck heiligt die Mittel ",so dachten Herr Kollofrath und Herr Frank bei der

Verairstaltting und Erledigung dieser Versammlung .Und Zweck war die pwlttische Bauernfängerei ansolchen , die nicht alle werden. Deswegen wtirde die
ganze Harlekinade vcratistaltet . Nicht die Stel¬lungnahme zur Gewerkschaftsfragc, sondern dieödeste politische Ouertreiberei war Absicht der Her¬ren Veranstalter . Propaganda für die schwarzenHitfstruppen der Reaktion, für das Zentrnm »wollteman machen. Das beiveisen auch die wenig geschick¬ten Ausführungen des Herrn Frank zum Schluß —wir führen wieder den Pforzh . Anz. als Quelle an— daß die christlich gesinnten Arbeiter endlich „ein¬mal Farbe bekennen und der Sozialdeiuokratie end-
giltig den Rücken zu kehren " hätten . — Also die
so gänzlich unpolitischen christlichen Arbeiterver¬eine sind so unpolitisch tätig , daß sie gegeit die
Sozialdemokratie von ihren bezahlten Führern solcheEiertänze und Jesuitenkunststücke aufführ .-n . — Esist -mir jammerschade , daß die Mehrheit der Arbci«
tersckraft durchaus rticht einsehen will , was dasChristentum der Herren Frank . Kollofrath , Will-mann nsw. mit den Lohn- und Arbeitsfragen zutun haben soll . Ob die Arbeiterschaft von braven
Zentrumsunternehmern auf katholisch gekocht odervon ebeitso braven natioitalliberalen protestanti¬schen Christen gebraten wird , das kommt ans einshinaus . Glücklicherweise wissen die Arbeiter inihrer Masse, daß sie keine christ- katholischen Stiefeloder protestantisch -evangelische Semrneln anfertigen ,sondern Stiefel und Semmeln und andere Waren ,und daß fte dafür keinen christlichen Lohn, sondernoft einen äußerst unchristlich niedrigen Lohn be¬kommen. Und daher werden sie einer Organisationnicht beitreten, die nur den Zweck verfolgt , die Ar¬beiter von der Erkenntnis der wirklichen Gescheh¬nisse abzuhalten, und Zersplitterung in ihre Reihenim Interesse aller katholischen und protestantischenArbeitgeber hineinzutragcn . Sie werden vielmehrihren Organisationen , den freien Geiverkschaften ,treu bleiben und sich höchstens über die lustigenKapriolen dieser Patentchristen ab und zu amü»

sieren . Zum Schluß sei übrigens noch gefragt :Warum blärrt mau denn den Arbeitern immer die
konfessionelle Scheidung von den freien Gewerkschaf¬ten seitens freiwilliger oder bezahlter Quertreibervor ; und ivarum verlangen denn dieselben Muster¬christen nicht auch die gleiche Scbeiduitg bei den
Schgrfmacherorganisationen der Arbeitgeber ? —
Diese Frage niögen uns einmal die „Aucharbeiter-führer " vom Schlage der Kollofrath und Frank be¬antworten , ehe sie weiter, freilich vergebens, daranarbeiten, konfessionellen Hader in die freien Ge-
werkschaften hineinzuträgen .Ter Bauernfang zugunsten des Zentrums glücktealso den beiden , so brav sie sich auch nn'ihten, nicht.Dafür werden die denkenden Arbeiter wieder einnialdie Tatsache erhärtet gefunden haben, daß derartigeDrahtziehereien nur die Arbeiterorganisationenspalten und in ihrer Wirksamkeit gegen die Wirt-
schaftlichen Gegner der Arbeit behindern sollen .Und daß das erreicht wurde, dafür sind wir HerrnKollofrath, seinen Hintermännern und — demPforzheimer Anzeiger dankbar. x.

— SineBürgerauSschußsitznng findet näch¬sten Montag. 25. Febr , nachmittags 1 Uhr, stakt. DieTagesordnung weist folaend« Punkte auf : I . Gelände¬erwerb in den oberen Stickelhälden. 2. Herstellung derKienlestrutze zwischen MuseumSstrafi « und dem Anioesenvon Lobr, und der BerbindungSstratze zwilchen Kienle -und Luisenstrahe . S. Kanalisierung der stienlestraße und
VerbindungSstratz « 4. Einlegung einer Gasleitung inder Kienlestraß« und der VerbindungSsiratze. 5. Ein¬legung einer Wasserleitung in der Kienlestratze und derBerbindungSstratze. 6. Gehwegherstellung in der Weiher«bergstrav«. 7. Bahnhofrrweiterung und Regelung derBaufluchten in der Umgebung deS Bahnhofs , hier Auf¬bringung der bezüglichen Mittel . 8. «enderuirg des OrtS-statutS für daS Gewerbegericht.

— Entgleist find am TienStag die Lokomotiveund 3 Wagen eines NangierzugeS im ivnrtt . Güterbahn -hof . Menschen wurde» nicht verletzt . Der Material¬schaden ist gering. Tie Ursache der Entgieistinz ist un-tekannt.
— Verhaftet toegen Betrug « ivurde die Magda-lrne Nempp , die wegen gleicher Vergehen vielfach vor-heftraft ist.

Radolfzell . !8 Febr. Endlich scheint die Macht de«Winter« zu brechen und bald wird sich wieder eine regeTätigkeit auf allen Gebieten der Industrie entfalten.Wenn » cht alle AuSfichten trügen , haben wir auch in

Tieygen weist nach, daß sowohl die spekulativePhilo¬sophie al« auch die Religion Phantastereien des sich selbstverkennenden men 'chlichen Denkvermögens find, . die zwarbtsterüch bedingt waren, ober beute ebenso notwendigüberlebt und durch die induktiv kontrollierbare ErlenntniS-lehre ersetzt find ".
. Weil die orthodoxen, freisinnigen und freireligiösenGelehrten und Pfassen immer noch fortsahren , — teil«bewußt, teils unbewußt — die spekulative Philosophieund di« Religion dem Volke iin Herrschartsintereisr derBourgeoisie erhalten zu wollen , möge das Proletariatdiese naiv- listigen Verschleierung «- und VerdmnmungS-mittel schonungslos bloßstellen mit Hilfe der folgerichtigvtonistischen Denkmetbode und Weltanschauung, welcheJosef Dietzgen so wesentlich auch in den vorliegendenAufsätzen über Sozialismus und Philosophie geförderthat. "
Zu beziehen ist die Schritt durch alle Buchhandlungenund Kolporteure.

Spletpkan des Kroßy . Knftyeaters.
Spielplanänderuug wegen Erkrankung von « davon Westhoven und andauernder Krankheit von Käte

WarinerSperger. HanS Bussard und Franz Roba :
Donnerstag, den 2 ! . Febr. ö. 42 statt Die lustigenWeiber von Windsor : Durch » Ohr , Lustspiel in dreiAkten von Jordan . — Die Pupveufee , Balletdivertisse-nient. Anfang 7 Uhr . Ende halb 10 Uhr.
Freitag , den 22. Febr . A. H9 statt Das verwunscheneSchloß : Der sttegeude Holländer , roniantisch« Operin 3 Akten von R . Wagner. Anfang 7 Uhr. Endehalb 10 Uhr .
Samstag , 28. F«br. ü . 41. Erste» Gastspiel de«

kgl. HofichaospielerS Konrad Dreher . Zum erstenmal :Das Miinchurr Kiud 'l, eine Münchener Komödie mit
Gesang in 4 Akten von Heinrich Stobitzer und KonradDreher . Anfang 7 Uhr.

numoristisrires .
Konsultatto « . »Ich muß Ihnen jetzt den ärztlichenRat geben , « i» der nattonalliberalen Partei wieder aut -

zulrcten. Ihre Lunge hat sich ja durch das Hurroruienin erfreulicher Weise gekräfttgt, aber Sie haben »inen
Leistenbruch bekommen."

Münchner Sport . . Dö» ist fein a guater Schlttt 'n !I bin neugierig, ob er un» beim nächsten Wirtshauswieder abijchmeißt !" fSimplicisfimuS.)

diesem Jahre eine gute Konjunktur zu erwarten . ES
wird voraussichtlich wie im vorigen Sommer an Arbeits¬
kräften mangeln. Das alles sind günstig« Momente,
ivelche die Arbeiterschaft von Radolfzell beobachten muß.Diestr Winter hat der arbeitenden Bevölkerung nichts
gutes gebracht , zu der Milch . crteucrung ist eine Brot -
Verteuerung hinzugekommc » ; die Fleischvrei 'e , tvelchemomentan nicht mehr so hoch sind wie im vorigenSommer , iverden wieder steigen . Man Hut die Lebens-
»' ittelprei 'e mitten im Winter rücksichtslos erhöht, trotz¬dem man auch in den Müchbändler- nnd '<'äckerineister -
kreüen loohl weiß , wie sänoc : es die Arbeiter treffenmußte Aber man bat eben gerade die Rotmge benützt ,denn so mancher Arbeiwr ver . iente diesen Winter ivochen-
lang gar nichts cder d ch febr tvenig . ES ist deshalbkci» Wunder, wenn der eine oder andere nicht in der
Lage Ivar . innncr bar zu befahlen, so daß bei manchem
sich ein Rest im Büchle bci .ndeh den er erst im F-tühjahrzu decken imstande ist . Das alles u d :' man und dennochwagt man es zum Teil, immr: am die Arbeiter und
I esonderS auf die Sozialdemokraten zu schimpfen, toeilsie nie zufrieden seien und imnicr mch . haben toollien.Aus dem Vorgehen dieser Herren mag

'
der Acbeiierlernen, 'eine Intereffc .i genau so rücksichtslos zu ver¬treten, wie es die '

e <?erke» getan haben. Tie schonmebre >e Jahre anhaltende gute itonsunitur bat den
Nnternchuiern große Geiviiu e gebracht , de» Arbeitern
houptiöchlich in kleineren Stadien nichts , eher das Gegen¬teil . Die Verschlechterung unserer Lage, tvelche »nSdieser Winter gebracht hat, Muß ivieder ausgeglicheniverden . Fangen wir beute schon an damit . Grund¬
bedingung ist der Ausbau unserer bestehenden Organi¬sationen und Gründung neuer Orgaiii ationen JederArbeiter soll und muß einer solchen angeboren, die Ver-
bättnisie verlangen « S . Wer dies nicht einsteht, steht
nicht auf der Höhe der Zeit. Denken ivir auch daran ,lote jeder, der von seinein Vater ctlnas ererbte , oder initanderer Hilfe imstande nar , ein Gesclsiist zn gründen,siw für berechtigt hält, dem Arbeiter seine paar Gla -B-er rorzuiverfen, während sie selbst auch nicht zu den
Abstineaten zählen . Da heißt eS , der Arbeiter braucht
nicht so viel Bier zu trinken , er soll mehr für Milch undBrot nsw . bezahlen . Wir haben ei diesen Winter oft
genug gehört. Die Arbeiter aber sind auch ani derWelt, um zu leben und zu genießen. Deshalb alle Hebelin Bewegung gesext ; die Lage mutz verbessert werden,man treibt unS dazu.

Dnrlach , 20 . Febr Einem schweren Exzeßist der 88jährige verheiratete Schlosser G n st a v Heck
zum Lpfer gefallen Am letzten Samstag geriet dessenII jährige Tochter auf der Straße vor dem elterlichenHnns mit dem 8jährigen Sohn des gegenüberwohnendenSchlossermcisterS H e r r ins Handgemenge. Heck gab demKnaben eins hinter die Ohren , ivorau' Herr und f -'in
20jähriger Sohn über Heck hcrfielen und ihn derartiginißhaiidelten, daß er nach Karlsruhe ins Diakonissen-banS verbracht werden innßtc, Ivo er gestern Abend in¬
folge eines Darmbruchs starb. Schloffernreister Herr undsein Sohn sind verhaftet. Herr ist sehr fromm , Kirchen »
gemeinderat. aber als brutaler , jähzorniger Mensch be¬kannt. Schon wiederholt hat das hiesige GewerbegerichtLehrverträge ansgelöst , iveil er die Lehrlinge mißhandelthatte . Dagegen war Heck ein stiller ruhiger Mensch.Ettlingen , 21 . Febr . 1000 Mark verlorenlDeni unter dem Namen . Vialicher Bankier" bekannten
Handelsmann Maier in Malsch gingen gestern beim
hiesigen Viehmarkt 1000 Mark in Wertpapieren verloren .

DenSbach <A. Ackern), 20. Febr . Die WitweKret.tlrr dürfte nicht Selbstmord verübt haben. Es liegentriftige Gründe zur Annahme eines llnglücksfalle » vor.* Kehl , 20. Fcbr . Zvlliekrrtär Fehr au- Basel, dervor Wochen große Unterschlagungen verübte, wurde ineinem hiesigen Gasthofe verhaftet.* Murg <A. Säckingen ). 20. Febr . In der Fabrikvon Hüffh und Künzle ist den Arbeitern von jetzt ab Ge¬
legenheit geboten , sich ztir Brsperzeit warme Milch um
billigen Preis zv erwerben.* Mannheim , 20 . Febr . Die Sektion der Leicheder tleinen Klara Silberberg ergab, daß der Tod durchEintritt von Blut in das Gehirn erfolgt ist Die Ver¬
letzung kann durch Schläge auf den Kopf oder Stoßendrs Kopfes gegen einen harten Gegenstand entstandensein .

- In der Heidelberger Straße gerieten zwei strei¬kende Zimnierleutr in Streit . Der eine , Peter Kilthauans Käfertal, zog da? Messer und stieß e» dem AugustDünser in den Unterleib. Der Zustand de« D . ist hoff¬nungslos .

Das Wetter .
Nachdem schon seit einer Woche Tauloetter ringetrrten ,welches die Rdrinebene und die tiefer gelegenen Schwarz¬waldtäler rasch von ihrer Schneedecke befreit hat , ist nun

auch der Schnee auf dem Schwarzwald in raschemSchwinden begriffen. Hält das Tauwetter , das seit
Dienstag von einem föhnartigen Ivarmen Wind kräftigunterstützt wird, an, so ist mit « icherheir Hochwasser zuerivacten. »

H annover , 20. Febr . Heute früh 6 Uhr ging beianbaltendem Schneesturm ein äußerst starkes GewitterÜber die Stadt und den Bezirk Hannover nieder. Mebrere
heftige rlektrffche Entladungen erfolgten unter orkan¬
artigen Windstößen .

Berlin , 21 . Febr. Das Sturmwetter , das unter
heftigen e'rktrischrn Entladungen mit Scknre- und Hagel¬fall in der vorgestrigen Nacht in der Ost - und Nordsee¬
küste tobte, hat auch in ganz Westdeutschland und Eng¬land schwere Verwüstungen angerichtet und Hochwasserveranlaßt . In Jena stürzte inf ' lge des heftigen Sturmesam Neubau der Saake- Eisenbahnwerksiätte rin großesEisengerüst zusammen und begrub etiva 60 Arbeiter .5 von ihnen sind schwer verletzt . In Wilhelmshavenwurde durch den Sturm ein 450 Zentner schwerer
Tancherglockrnkrahn vor der nettm Seeschleuse umgemorfenund inS Wasser geschleudert . Bei Paris hat der Sturmdie Lustballonhalle des Aero -Elubs in St . Eloud, ei»Gebäude von 400 Quadratmeter Ausdehnung und 25Meter Höh«, niedergerissr».

6 emeincke2eiwng.
Niefern , 20. Febr . Bei der am Montag , den 18.d . Mts ., stattgefundenenBürgermeisterwahl wurde Säge¬mühlenpächter Herr I . Goßwecler mit großer Srinunen -

niebrheit gewählt. Auf dir Wahl selbst iverden wir nochzurückkommen.

Nus äer Rxftdeti 2.
* Karlsruhe . 21. Februar .

Deutscher Freideukerbund .
Der gestern Abend im Saale des Hotel Mottopol

tattgefundene Vortrag war trotz des ungünstigenWetters sehr gut besucht, so daß sehr viele Teilneh¬mer, welche sich aus allen Gesellschaftskreisen rekru¬tierten , mit einem Stehplatz vorlieb nehmen muß¬ten : auch viele Damen waren erschienen . Kurz nachhalb 9 Uhr erösfnete Herr Behring die Ver-
ammlung und erteilte dem Referenten Herrn P .Schmal au» Frankfurt a . M . , Geschäftsführerdes Deutschen FreidenkerbnndeS, das Wort . Hierein kurzer Auszug : „Deni Volke muß die Religionerhalten werden," heiße eS von oben herunter . Die

natürliche und die übernatürliche Religion feiengetrennte Wesen. Die natürliche ist aufgebaut aufInstinkt und Vernunft , durch Triebe deS Menschenzur Selbsterhaltung . Sie ist die Religion der Zu -
kunft. Priesterichaft und Kirche vertreten nur ihre
Interessen . Durch den Zwang des Fortschritts habe
sich auch die protestantische Kirche der sozialen Fragegenähert . Die übernatürliche Religion säe Haß und
Unfrieden, Vernichtung des Gegner», während die

naturtick-e Bersöhnüng und Frieden das hak»auch Jesus von Nazareth verkündet , dafür sei er als
Volksauswiegler gemartert und hingcrichtet wor¬den . In die christlick-e Religion sei aller Ballastvom Heidcittnin übernomnten worden. Christenhaben schon 200 Jahre vor Christus existiert. Das
Christentuin sei eine Religion des Widerspruchs,doch breche sich die . Vernunft immer mehr Bahn .Redner kritisiert dann die Religionskriege, Chriften -
verfolgungt n nsw . Die 10 Gebote Moses seien auch
nicht von Moses, sondern sie stammen aus dem
Sanskrit . Religion und Natur widersprechen sichvollständig, jedes Schulkind müsse aus die Wider¬
sprüche ausmerksam werden . Der Vortragend «
führte verschiedene Beispiele an . Nach der christ-
licknn Religion hänge der Wert eines Menschen vom
fleißigen Kirchenbesuch ab . Ein rechtschaffener
Mensch , der nicht in die Kirche ßeijc , werde als
schlechter Kerl verzollt, während die größten Volks¬
betrüger aber fronime Leute und Patentmenschen
sind ; dies betveise das fromme Rußland . Die
wristliche Retigion sei Wahn, Dressur und Einbil¬
dung und Verstellung, wer nicht mitmache , würde
für wertlos erklärt . Gottähnlichkeit könne nur in
Vernunft bestehen . Die Hauptprinzipicn der frei-religiöson Gemeinden seien die Trennung vonKirche und Staat und Trennung von Kirche undSchule . Man dürfe sich keine Vorschriften vomStaat uiachen lassen, tvas wir glauben wollen, und
jede priesterliche Bevormundung ablehnen, ivelchedas Himmelreich auf Erden hemme . In dieser Be-
zichung tue sich Preußen ganz besonders hervor,während wir hier in Süddeutschland mehr Frei¬heiten hätten . Die Kirche werde sogar von höchsterStelle zuni Kampf gegen Andersdenkende anfge-
fordert . Dem Redner wurde nach seinen thhstün -
digen Aussührnngen lebhafter Beifall gcstien-et .Der Versatltmlnngslciter ließ eine Pause von5 Minnten eintretcn und inachte zugleich bekannt,daß die Bersammlung den Zweck habe , ani hiesigenOrte eine Filiale des Deutschen FreidenkerbundeS
zu gründen . An der Diskussion beteiligte sich zu¬nächst ein Herr Lichtenberger , welcher die Bibel bei¬
nahe answendig gelernt hat ; ferner die Herren
Pfarrer Schwarz und Jäger , welche verschie¬denes kritisierten . Znm Schluß „produzierte.

" sich
uoch der berühmte Hungerkünstler Waßmann . Nacheinem Schlußwort des Referenten, welcher , so weit
es die Zeit erlaubte , die Ausführungen der Diskus¬
sionsredner lviderlegte, wurde die Versammlungum halb 12 Uhr geschlossen . Es meldete sich eine
Anzahl Besucher zur Migliedschast des Deutschen
Freidenker -Bundes .

Du fchimpfft auf die bürgerlichen
Zeitungen , und btft doch auf fte
abonniert .

Bo » unserer Elektrische».
Man schreibt uns : Die Nacht vom Dienstag ausMittlvockt brachte Sturm und Regen . Wahrhaftigent kritischer Tag erster Ordnung . Wir „ Mühl -

burger " mußten dies besonders bei unserer Elek¬
trischen empfinden. Als ständiger Benutzer der¬
selben bot sich mir gestern früh kurz nach halb 8 Uhran der Haltestelle Philippstraße ein sonderbarer
Anblick . Zirka 20 Personen, ohne die Schulkiitder,harrten , dem Sturm und Regen ansgesetzt , der
Elektrischen. Sie kommt ! riefen die Kinder , zit¬ternd vor Nässe . Doch o jeh ! Besetzt ! steht aufeinem Schildchen am Wagen : dieser rasselt weiter .Der tiächste : Besetzt ! Der Schaffner winkt ab ;einige junge Leute springen noch hinauf und ver¬
beugen sich lachend vor uns . Nun wird es aber un¬
gemütlich, denn die Wagen haben alle Verspätung .
„Wir kommen zu spät," murmeln die Kinder , mit
banger Sorge auf den nächsten Wagen lauernd .Doch o jeh ! W i e d e r b e s e tz t ! So gehts weiterbis 8,15 Uhr.

Einige Mädchen, die wohl auch wie ich tun8 Uhr int Geschält sein müssen, springen vo-hernoch der Eisenbahnstraße zurück , weil sie befiirch-
teten . auch jetzt noch nicht mitzukommen . Einigen
gelang es . andere mußten auch dort ans den
„ Nächsten " Ivarten und auch ich . Es waren keine
Schmeicheleien, die trotz der Abkühlung gegendieses Systein zum AuSdmck karnen, und mit
Recht .

Ich frage die Verwaltung unterer Straßenbahn :
Ist eS ein Ding der Unmöglichkeit, bei einem
solchen Hundewetter ab Mühlburger Tor —Rhein-
Halen in diesen Stunden je zwei Wagen laufen zulassen ? Ich glaube nicht. Oder haben die Mühl¬
burger schließlich infolge der Reichstagswahl ( Mühl -
burg wählte bekanntlich rot) eine derartige Be¬
handlung verdient ? Als roter Wähler glaube ich
auch dies nicht .

Hoffentlich tragen diese Zeilen dazu bei , daß
wetiigstenS bei schlechtem Wetter mehr Rücksicht aufdie Bewohiter deS Stadtteils Mühlburg genomutenwird . Ist Sch .

* Raturheilverci « . Wir möchten unsere Leser und
Leserinnen darnul aufmerksam machen, daß am Freitag ,2L . Februar , abends halb 0 Uhr beginnend, im Saal 3
SLrempp , Waldstraße. Frau Su ' anna Egel von hier einen
Bortrag für Männer und Frauen über : Tie neu«
Frauentracht Hallen wird. Tie Rednerin wird die Un¬
zweckmäßigkeit der heutigen Frauenkleidung und die da¬
durch hervorgerufenen Schädigungen der Gesundheit durchEntartung der Äörperformen an anatomischen Modellen
nachweilen. Daran anschließend wird sie praktische Winkeund Ratschläge geben, wie die Frauenkleidung verbessertund dem weiblichen Körver die Möglichkeit gegeben wird,sich befreit vom Modezwang zur Gesundheit und Schön¬
heit zu entwickeln . Ihre Ausführungen wird Frau Egeldurch Vorführung von Kostümen der neuen Franentrachtunterstützen.* Hofprediger Tr . Phil . Otto Fromme ! von hierivurde einstimmig zum Pfarrer für die evangelische West»tadtpfnrrei in Heidelberg gewählt .* Kleine Nachrichten . Einer Kellnerin, die auSVersehen ihr HandtSschäien in ihrer Wohnung in der
Steinstraße liegen ließ, kam ein 50-Markschein abbanden.In einem hiesigen Gasthanse logierten sich unter Vor»
piegelungen ein 16 Jahre alter Schriftseyerleh ling au«

Nürnberg und ein 18 Jahre alter Zahntechniker au»
München ein und al« sie 37 Mk. schuldig waren, sind st«ohne zu bezahlen verschwunden .

Am 18. d». stahl ein Unbekannter in der techn. Hoch-'
chule einen dunklen Ueberzieher im Werte von 05

In der Nacht zum 20. ds. wurde in der Karl Wilhelm»
traße eine Verkaufsbude aukgebrochen und daraus etwa
2 Mk. in Kupfermünzen, einige Rollen Schicktabak und
mehrer e Flaschen Bier entwendet.

Henossenscha ^tsöewegung.
Triberg , 18. Febr . Dem hiesigen Konsumverein isteS gelungen, einen Milch - Liettranten beizuziehen , de»das Liter Milch zu 17 Pf . abgibt . Die übrigen Milch»Händler sehen sich deshalb genötigt, das Liter Milch zu18 Pf . abzugeben, wohingegen der frühere Preis 19 Ps.



Betrug. Di« Wut der durch «in« Preis -Konvention ver¬
einigten Milchhändler kennt ob vieler unliebsame» Kon¬
kurrenz keine Grenze». I » der bekannten zentrumS-
chrisrüchen Weile wird der neu« Kollege bei der Kund¬
schaft beschimpft und herabgewürdigt. Dies mutz die
Hiesigen Konsumvereinsmitglieder veranlassen, mehr wie
bisher sich dem neuen Lteseranten zuzuwenden . Denn
wenn t < den koalierten Milchhändlern gelingt, dies« un¬
bequeme Konkurrenz aus dem gell» zu schlagen, dann
dürften wir nnS aus weitere Preissteiaerungen auf diesem
Erbiete , namentlich während der Saison, gefaßt mache».

Dieses Beispiel zeigt deutlich , was durch die Kon-
sumentenorgauisation erreicht werde » kann. Pflicht ist
es deshalb , sich de« Konsumveret» »uzuschließe». Es
ist alsdann nicht ausgelchloffen , daß auf andern Gebieten

pr Verbilligung ineben den bisherige») htugewirkt wer¬
den kann.

Hus dem Reiche.
Frankfurt a . 9» ., 20. Febr . Di , Lokomotive

auf dem Bahnsteig . Heute Nachmittag hat sich auf
dem hiesigen Hauptbahnhof wieder einmal ein Prell¬
bockunsoll ereignet. Der amtliche Bericht darüber besagt :
Bei Einfahrt des l^ Zuges Rr 6 Basel-ftranklurt-Berlin
um 2 Uhr 48 Min . überfubr dessen Maschine im hiesigen
Hauptbahnhof den Prellbock des Gleises 1 und die eiserne
Einfriedigung zwischen Längs- und Querbahnsteig um
etwa t> Meter , so daß daS Vorderteil der Maschine auf
dem Querbahnsteig stand. Der Zug selbst blieb völlig
unversehrt und ging bereits 3 Uhr 12 Min . nach Berlin

' weiter. Weder von den Reisenden noch dom Fahrpersonal
wurde jemand verletzt . Der Schaden ist nicht erheblich .
Die niutmaßliche Ursache des Unfalles ist die spät«
Bremswirknng liegen ungenügender Luft im Hauptluft-
behälter der Maschine . Der Betrieb wurde nicht gestört.
Bon anderer «seile wird noch gemeldet , daß die Maschine
leicht beichädigt tvurde . Der Gesamtschaden beträgt nach
vorläufiger Schätzung 4 bis 8000 Ml . Di« Waggons
mit ihren Insassen wu>den nicht in Mitleidenschaft ge¬
zogen . Die Reisenden auf dem Bahnsteig und die
Beamten konnten im letzten Augenblick zur Seite springen.

Berlin . 20. Febr . Bor dem Haus« Prinz Eugen-
straße 2 versuchte gestern Abend der OOjäbrtge Arbeiter
Georg Wolter erst den Kohlenhändler Haust und dann
sich selbst zu erschießem Während Häuft unverletzt blieb,
wurde Wolter in recht bedenklichem Zustande al» Polizei¬
gefangener in die Charite« eingeliesert. Wolter ist der--

heiratet und lebte fett längerer gelt de» seiner Frau ge-
trennt . Mt der Tochter de» Häuft versuchte er ein Ber-

hällnt » anz»bahne» , was ihm dieser verböte» hatte

Kattowttz , 21 . Febr . Bei SkarfiLko , ein« Statiou der

Wetchselbah » ist «in Personenzug auf einen rangierenden
Güterzug gestoßen . 9 Zugbeamt« und 4 Reisend « wurde»

getÄ« , 10 schwer verletzt .

Letzte polt .
Sozialdemokratische Anträge i« Reichstag .
9 er litt , 21 . Febr . In der gestrigen Sitzung

der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion wurde
beschlossen , eine Interpellation einzubringen über
die von Preußen geplante Einführung von
Schiffahrtsabgaben auf den natürlichen
Wasserstraßen, die in Widerspruch stehen zu Ar¬
tikel 74 der Reichsverfassung. Die Interpellation
wird der Abgeordnete Dr . Frank -Mannheim be¬
gründen . Initiativanträge der sozialdemokrati¬
schen Fraktion werden eingebracht über folgende
Materien : Schaffung eines Reichsvereins, Ler -
sammlungS- und Koalitionsrecht, ReichSberggesetz,
Einführung deS geheimen Stimmrechts für die
Knappschastskassen , Einführung von Fachgerichten
nach Art deS Gewerberechts und Einführung von
Krankenverficherungen für die ländlichen Arbeiter .
Reichsgesetzliche Regelung de» Wohnungswesen».
Einführung von Volksvertretungen auf Grund de»
allgemeinen Wahlrechts für alle Bundesstaaten und
Elsaß -Lothringen , Errichtung parlamentarischer
Untersuchungs-Kommissionen , Abschaffung des
Majestät » - Beleidigungs - Paragraphen . Regelung
der Arbeitsverhältnisse in den Bergwerken, einheit-

liehe Regelung deS KnappschaftSwesenS . Sicherung
der Immunität der Abgeordneten. Eine Anzahl an¬
derer Anträge soll am Montag beraten werden.

Pöplau -Prozeh .
Berlin , 20. Febr . Zu der heutigen Verhanb-

lung im PLplau -Prozeß , in der die PlaidoyerS be¬
ginnen sollten, loar der Angeklagte nicht erschienen .
Er hatte ein Schreiben geschickt, in dem er erklärt ,

baß er körperlich und geistig so heruntergekommen
sei, daß er der Verhandlung nicht folgen könne. Da
er gleichzeitig ein ärztlickieS Attest beigefügt hatte,
beschloß der Borfttzende die Verhandlung auf Frei¬
tag Vormittag zu vertagen .

Admiral Nebogatow geht ins Gefängnis .
Petersburg , 20. Febr . Der frühere Admiral

Nebogatow tritt seine 10jährige Festungshaft
nächster Tage im hiesigen Zentralgefängnis auf der
Wyborger Seite an.

Russische Revolution .
* Die Wahlen zur Duma .

Petersburg , 20 . Febr . Insgesamt sind bis¬
her 173 Abgeordnete zur Reichsduma gewählt,
darunter 8 Monarchisten. 16 Gemäßigte , 9 Okto-
bristen, 1 Mitglied der Partei der friedlichen Er¬
neuerung , 29 Kadetten , 19 Sozialisten , 4 Mitglieder
der Arbeiterpartei , 37 Linksstehende, 40 Nationa¬
listen. 3 Mitglieder der äußersten Linken und 7 par¬
teilose Linksstehende . Unter den Gewählten befin¬
den sich 14 ehemalige Abgeordnete zur ReichSduma ,
darunter Michael Stachowitfch. einer der Begründer
des Oktobristenverbandes, der jetzt, der Partei der
friedlichen Erneuerung angehört . Stachowitfch war
einer derjenigen, denen Stolypin seinerzeit las Mi -
nisterportefruille anbot . Bei den Wahlen zur Duma
in ganz Polen siegle die Nationale Bereinigung . In
Lodz stimmte» die Deutschen mit den nationalen
Polen gegen die Sozialdemokratie und die Juden .
Im Königreich Polen wurden bisher 34 national -
polnische Abgeordnete und 2 Litauer gewählt : auch
in Wilna wurde ein Pole gewählt. In Warschau
hat die polnische Nationalpartei gesiegt . Sie er¬
hielt 54 von den 80 zu wählenden Wahlmännern .

Briefkafteti der Redaktion .
Fr . St. Sie können de« Namen in unfern

erfahren. Sprechstunde von halb 12 bis halb 1
Kehl . Die betr . Resultate find aus andere»

übernommen. Wir stelle» als» gern fest, daß h,
42 sozialiitiiche Stimmen abgegeben worden stich

t

Briefhaften der Expedition .
Zunzinge « . Si « müssen den Bolksfreund foi ^

Post bestellen .
***

Briefhaften des HrbeiterrehretariatiL

4a« Montag , Dienstag . Donners

Vereinsattzeiger.
Konstanz . (Soziald . Verein .) Am Samstag , de» 23.

d. M ., abends präzis halb 9 Uhr, Mitglieder-Ver-
fammlung tu der Helvetia. f880) Der Borst.

(Bureau : Kurvenstraße Kr. 1s. IL Sprechstunde» tiaiu
mit Aasnahm« des Sonntags von mittags 12— jlurff

»tag uud Freit»,
abends von 5—6 Uhr.)

E . ia G . 1 . Wenn Sie dort Ihre Umlage
keine Armenunterstützung bezogen haben, find
der Gemeindeversammlung stimmberechtigt ,
nach Ihren Angaben, daß man Ihne » z» Unrecht

'

Rechte entzogen hat . Werden Sie bet der ~

behvrde und wen» das nicht» nützt , bet» Bezirk»äm
vorstellig. 2. Si « müsse« damit vom Eigent« , zQ
Rachbar» sawett wegbleiben, daß dem Nachher fcu
Schaden entstehe » tonn.

F . V . ia Lörrach . Zu den . Gchwindelverfla ^
rangen" kan« diese Gesellschaft nicht gerechnet Werda»
wir können Ihnen aber doch nicht , » einem Abschlch
raten .

*

hier . Der Schaffner darf nur an den foriw.
stellen halten. Das sollte man als Karlsruhe « doch » tsft,

L. , hier . Weu» die eiawöchtge Frist verstriche» m
beantragen Si » Erteilung der Vollstreckung»« »»«

'
«!. 2

dann übergeben Sie den Zahlungsbefehl dem Geri-Pg -
Vollzieher mit dem Auftrag« zur Pfändung .

K., F . Unter Trnnkfäüigkeit versteht man gewochp
heitsmähiges Trinken. Gegen dt» Verweigerung z,
Kranleuumerftützung dürste mit Erfolg Berchmerdej >
Hobe » werden. Sie müßten sich ia Vielem Fall« a,
Bezirksamt wenden.

Verantwortlich t» redaktionellen Teil für L«tz
artttel . Badisch« u. Deutsche Politik , Ausland , Gememd,
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für de»
samten übrigen Inhalt : A. W e i ß m a n n ; für die
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag dcĥ

I LoUSfreund Beck u. Eie ., sämtliche in Karlsruhe.

Aat »rvtzeil »Vevein E . V.
Freitag de« KS. Februar » abends halb s Uhr. im Saal « III

Schrempp , Waldstraße 16/18:
von Frau Susann » Egel

von hier über :

„Die neue Frauentraoht “
mit Vorführung von Kostüme«.

Eintritt 50 Pfg .
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Mitglieder frei .
Der Voretaad .

MetliUarbkilelmbaild Karlsrnhk
Tsder -Anzeige .

Unseren Mitgliedern di« traurig « Nachricht , daß unser
langjähriges , treue« Mitglied

Heinrich Zorn
Gieher

nach langer Krankheit gestern gestorben ist.
Die Beerdigung findet am Freitag den 22 . Februar , nach¬

mittag « halb 4 Uhr von der Friedhoflapell« au» statt.
Unsere Mitglieder werde » ersu-dt, sich zahlreich daran zu

beteiligen .
677

Die Ortsverwaltung.

~ “
. örtrin Mich

Sonntag den U . Februar 1907 , nachmittags 9 Uhr , im

„ Schwanen " 678

Heneratversarnmtung.
Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .

Etwaige Anträge btttea wir schrisllich zu formnliere» und möglichst
schon vor der Versammlung «tnzuretchen.

Di« Parteigenossen fordern wir ja zahlreicher Beteiligung ans.
I»er Anseehn ««.

Ekwrrksihaftslirgiiülsüt. Pforshriw.
Dienstag de» SO. Fedrnar 1907 » abends halb 8 Uhr , im

Restaurant zum „Tivoli " 669

Generalversammlung .
Tageftordnnng r

1 Geschäft »- und Kassenbericht .
3. Anträge.
3. Neuwahl des Vorstandes.

Anträge find bi» Samstag den 23 . Februar an de« Vorsitzen¬
den Kollegen S ch ü b e l i n, Molrkestraße 7, einzureichen.

Der Ausschu ««.

9t 1007 m. 4110. Bekanntmachung .
Dir Erhebung der Betträgo für di«

land- und forflwrnschaftliche
Unfallversicherung betr.

Di« Kataster für die BeitragSletstung zur lanv- und forstwirtschaft¬
lichen Unfallversicherung für die Gemarkung Karlsruhe und di« abgesondert«
Gemarkung Hardtwald für da» J ' br 1906 liegen vom 2l . Februar d. FS .
an während 2 Wochen zur Einsicht der Beteiligten offen und zwar di« Ka¬
taster für Karlsruhe -Stadt , den Stadtteil Mühiburg und die Gemarkung

tardtmald im Rathaus 2. Stoch Zimmer Nr. 83 und die Kataster für die
tadtteile Beiertheim, Rintheim und Rüppurr in de» Geschäftszimmern

der Geineindefekretariate für diese Staaiteile
Einsprachen gegen den Jnha t der Kataster können während dieser

Frist und weiteren 4 Wochen schriftlich oder mündlich bei uns beziehungs-
weise den Gemeindeiekrrtariaten erhoben werden.

Karlsruhe den 19. Februar . »74
Da » Bürgermeisteramtt

_ Dr . Horstmaun . Beck.

I

Tonangebend 1

, Unerreicht !

Ms «« »-Sek»lttd»re».
iAjüxmnem , bei allenPottanstalt. Tuffockhaadl .

farbenprächtige Golortts .
QrJItls - ProbeLaanneni bei

' John Henry Srfcuerle , BerlinW

Deutscher
goliarbcitf t » Jlrtbanö

Zahlstelle Karlsruhe .
Am EamStag den 99 . Februar ,

abends halb S Uhr . tm Gasthaus z.
„ Storchen " , Eatteustr . 4

Vcrtrauen5lcutk°
Versammlung.

Die Bezirk », sowieWerkftatttassierer
sind ebenfalls eingeladen. 676.2

Die Qrtvertvaltuuz .

Söllingen.
Unsere« beiden Sports - Kollegen

Wilhelm Wenz genannt Frtederle
nebst seiner holden Marte aus Klein-
fteinbach u. A »g»ft Vodemer nebst
feiner juge« Frau zu ihrem Hoch¬
zeitstage ein »ochträglichoS 99iNnal
im . Htrich " erschallende» und tm
. Feldschläßchen" naß wiederhalleades
kräftiges 679

„Frisch auf".
Arhrüerradsshrrrserri» NiwSrts

Söllingen .

in Mnbel , Betten u, Polster-
waren !

Wn Seid spann «iS, der venLe
jich um «ich Lteinstr . 6.

Durch vorteflhaste Kasia-Einkäuse
bin ich in "der Lage, btlltgor als
jede ander « Konkurrenz z» ver¬
kaufen .
Komrlrtt « Betten von 40 an,
Halbftaaz ., komplett , von 7V Jt an,
Halbfranz. , pel , Hartholz , v. 28 Jt an,
Halbfranz , lackiert, von 14 Jt an ,
Bettstelle, matt u. blank, m. Muschel ,

2b Jt ,
Hochfeine englische von 84 Jt an.
Fertige neu« Federbetten , Deckbett

mit 2 Kissen 18
Prima Bettfedern von 1.40 an bi»

8 M per Pfund.
Vertiko , poliert, von 30 an,
Reu« Schreibasche von SQjIC an,
Waschkommode von 18 an,
mit Marmor poliert Von 40 «* «n,
Nachttisch von 0.60 Jt an,
mtt Marmor von lO «K an (ca. 60

Stück auf Lager),
Chiffonnier von 32 Ji an,
Diwan von 32 M an,
Hochs. Taschendiwan von BO «# an,
Chaiselongue von 36 u» an,
Fauteuil , mtt und ohne Einrichtung,

v!M 36 Ji an,
Stühle von 2.60 «* an,
Buffet 125 .m, sonst 180 j« ,
Büch rschrant, bochkein, 66 Ji ,
Hochrein polierte engl. Schlafzimmer-

Enirichtungeu von fc60 «A an,
sonst 400

Ganze Aussteuern von 210 Jt au bi»
600 ^ ,

Bring« auch da« Bett in der Lehne
in emiffeblende Erinnerung , ge-
ivähre auf dasselbe 16 - 15 Proz .
Rabatt .

Niemand versäume,
diese Gelegenheit z» denützrn.

Paffr« ) für BrävUenle.
Kein Kauf ^wa g !

An cht gerne gestattet !
Da » Bett t» der Lehne gebe

auch unter günstigen Zahlungsbeding¬
ungen ab. sodaß dessen Anschaffung
Jedermann ermöglicht ist. 676

Julius Ldel
nur $ lein « tra «*8e 6 .
ihtgene Tavezier -Werkflittte tm
Haufe , auch wird das Aufarbeite «
von Betten «ud Balstermdbel «

vromut und billigst besorgt .

iffaiprrein Krlldnbmd Karlsruhe .
Samstag , 23 . Februar , abend » halb 9 Uh», tm „ Württem -

herger Ho ^ , Uhlandstr. 26,
664

Keneratversammkung .
UAM" Tagesordnung tm Lokal . H

Wir ersuchen unsere attiven wie passiven Mitglieder der Wichtigkeit
wegen vollzählig zu erscheinen .

Der Vontsnd .

Möbel _

Möbel
JlnsnaHmepreise :

Büffet, uÄ. poliert Mk. 120
Chiffonler „ „ 48
Kommoden „ ,, 34
Bettstellen . , 30
Trumeanx „ „ 38
Vertikow „ „ 48
Chiffonler, teBart „ 18

I) H 10

Köchenkasten Wert „ 30
Wasehkommodan „
Waschtische
Sofa li Folstemi „ 42
Kameeltaschendlvan „ 52
Bettröste „ 18
Matratzen, Woll- „ 15
Spleselschrank „ 90
Ausziehtische „ 38
Einfache Tische „ 18
Stühle m , 2.25

H

fl fl

r« 9i

Pforzheim

*

5-20 Mark Witt
kann jede strebe . Person,
welche Aber einige Stund,
freie Zeit verfügt , leidü
verdienen . Keine Vers.,
Bücher , Cigarren o Ld*rgL

Höchst reelles Angebot.
Alles Näh. gratis o. franco ,
daher absolut kein Ria ko. i
Off. an A I Wehlenin », |
II aiu bu rj , Jacobsrr . 48.

Kleine Knzeige.
Imal im Monat f. Abonn grat!

%nmmftr . 30 , Dnrlach , kann
Arbeiter Kost und Wohnung

^ ätzaldhvrnftr . 63 , 4. St . , ist
^ 4? möbi. Zimmer auf 1.
oder später zu vermieten.
f ' inh wird aufs Land in Pffecie ,
Ulrio nomnren . Gefl. Offerier
die Exped d . Bl.

Schnerdttrs
Werdervla « 3t , 4. SL

ßrtt.

Hers

gutes vollständiges, w«:«
e Platzmangel zu verkauf»»

Marienstrastc 36 , 3. St . r

Iterit gebrauchter, billig zu vo>
Nilll . raufen. Schllqenstr . sh
H. , 1 . Stock rechts . §»

gut erkalten , ist billig z .
Dnrlacher Allee 2 >>» 4Ä

Stansesvn .h - AllSjuze s«
Stadt Karlsruhe .

Geburten : .
13. Febr : Helene Lischen Äm

Bat . Heinrich Pfenninger , Sptt"*
Händler . 11. : Effried« Irma ,
Emil Lieuhard , Mineralwaiiersad »
16 . : Rosa . Bat . Johann
Eisenbaünschaffner . Anna Enit ’

Wilhelm Kaefec , Rrgistratar. 3 -
Hecmann Otto Ferdinand, Bat . v»
mann Muhl , Kaufmann. Augvn -
chard . Bat . Valentin Schiffet-
Gasarbeitec . Alfred Juliu » ,
Engelbert Fischer . Lackier.

Eheschließung : ,
19. Febr . : Wilhelm Vittall

Donaii-fchingen , Arckitett hier,
Alire Walter von hier .

Todesfälle :
1 ». Febr : Auguste Vollmert

47 I ., gefchied. Eheftau d . CM «;
Friedrich Vollmer. 14 . Febr . :
Kleber, Archiielt. ein Ehemann.
"1 I . Beruh . Braun , Schloffert ^
Ehemann, alt 37 Jahre . El«
Strahler , alt ^2 I .. Witwe d.
schaffnerS Jakob Strahler . •
Wächter, alt 62 I ., ®uefrau »■.
ricl!t3Boß,v a D . Mathias
Gustav Koch, Oberbuchhalter. -
alt 47 I . 16. F-ebr. : Vernh«» :
4 M . 6 r .. B Hirsch Klafters
Wilhelm Ziinmerwann,
nebmerei-Assistent, ein Ehem^

'
49 I . Anastasia Santo , alt ,
Ebefrau d. Bahnarbeiler »
Santo . 16 Febr . : Kathari«^ '

alt 89 I , Witwe d. Silbcrar-
Ehristi -n SieS . Luis« Berg, a»
Eheftau deS Küfer « PMV
Friederike Schweikert, alt 723 ,
des Wirt» Friedr . Schwe
alt 1 M. 10 T. , « . Ferd. Vu ---

Taglöhner . Emilie Kanngtetz««
34 I . . Ebeftgu d. Eisen ahns^

-

August Kanngießer Fr »! ^
Schneider, ein Edemana, fj? r-
17 . Febr . : Theresia, alt 1 fr .
B Emil Reeb, Färber . .
Wagner, alt 77 Jadre , EbeM»

Kaufmanns Ehristiaa Wagatt. i

Hagel«. Kellner. WM«, all 0 ' -
Tberesta Sei ried. all 40 I ., '
de» Landwirr« Emtt Seifrit»-
Müller. Friseur, ledig, alt -^
puis« Henninger, ge -oerb««»*'
all 36 I Eäzil :« Günzle,
ledig, all 76 I . Ehristin « -

oll 39 I . . Ebek a» de»
Supver . Jda Burckhardt , <■ -
Ehefrau bei Lbutzmo»»4
Burckhard . 18 8«dr. : O*“ *
Soldat , ledi^ ott 2t 3 - ^
Greulich, Stemdrurker, et» 'TT
all 58 I . Lisette Keal.^ "
Witwe de« Buchbinder «
Bertha Siegel , lettzg. oll ." .

all 29 » , » .Frieda . «
Maurer ,
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